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Reichsminister Dr. Goebbels an Churchill
Der Reichspropagandaminister verlangt präzise Antworten auf präzise Fragen — Ein britischer Erzlügner vor dem Richterstuhl der Weltöffentlichkeit

„Die Welt fordert zu wissen , wer die „Athenia " versenkt hat"
Berlin , 22. Okt. Reichsminister Dr . Goebbels richtete Sonn¬

tagabend 20.15 Uhr im deutschen Rundfunk einige Fragen
an den Ersten Lord der britischen Admirali¬
tät , Winston Churchill.  Er erhob diese Frage vor der
breitesten Öffentlichkeit , weil er sie mit der Forderung ver¬
knüpfte, dag sie auch vor der breitesten Öffentlichkeit beantwor¬tet werden.

Dr . Goebbels wies auf die genau belegten Anklagen im Fall
„Athenia " hin die die deutsche Presse und der deutsche Rund¬
funk seit Tagen und Wochen gegen Herrn Winston Churchill
erhebt ohne daß dieser persönlich antwortete . Er forderte präzise
Antworten auf präzise Fragen . Herr Churchill ist der Ange¬
klagte. Er steht vor dem Tribunal der Welt-
öffentlichk eit  und dies will mit uns wissen ob in Zukunft
eine Figur seines Schlages überhaupt noch das Recht besitzt an
die öffentliche Meinung zu appellieren . Und darum ergreife ich
heute abend im Falle Churchill noch einmal das Wort.

„Der Fall „Athenia " ist, so erklärte Dr . Goebbels zum Schlüsse,
nicht ausgftanden . Im Gegenteil , er ist ein Fall Churchill,
und der Fall Churchill ist ein Fall England geworden . Hier
geht es darum , ob ein überführter Verbrecher länger noch in
seinem so hohen Amt geduldet werden kann, oder ob die Em¬
pörung der ganzen Weltmeinung nicht am Ende doch stärker
ist als die Skrupellosigkeit eines notorischen britischen Lügners
Darüber muß nun entschieden werden , und zwar zuerst von
Ihnen und dann von England selbst. Wir warten auf Antwort.
Antworten Sie schnell und gründlich ! Machen Sie keine Aus¬
flüchte und reden Sie nicht wieder an der Sache vorbei.

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß Sie nach Lage des
Falles von jedem Gericht in der ganzen Welt für schuldig
befunden würden . Nun stehen Sie vor dem Richterstuhl der
Weltöffentlichkeit . Auch sie kann verurteilen , Herr Churchill,
und sie wird verurteilen , Herr Churchill , und sie wird ver¬
urteilen , lauter und vernehmlicher als jeder andere Gerichtshof.

Sie sind nun mit dem Befund der Anklage bekannt gemacht
worden . Wir haben Vorsorge getroffen , daß diese Anklage heute
abend noch auf allen Aetherwellen in allen Sprachen in alle
Länder der Erde geht. Und jetzt ist es an Ihnen , zu reden!
Wir warten mit Spannung auf Ihre Antwort.

Der Angeklagte , der Erste Lord der britischen Admiralität,
Winston Churchill , hat nun das Wort ."

(Wir kommen auf die Ausführungen des Reichspropaganda¬
ministers noch zurück).

Churchill, der„Atheriia«-Artillerrst
Amsterdam, 22. Okt. Nachdem durch die eidesstattlichen Erklä¬

rungen amerikanischer Augenzeugen einwandfrei festgestellt
wurde , daß die „Athenia " durch britische Zerstörer im Auftrags
des Ersten Seelords der britischen Admiralität , Winston Chur¬
chill, versenkt wurde , ist dieser, wie die „London Gazette " meldet,
ehrenhalber zum Oberst der Artillerie er¬
nannt worden.

ProteslentschlietzUW des Mischen NalionMNgreffes
London, 22. Okt. „Associated Preß " zufolge erklärte der Mini¬

sterpräsident der Provinz Bombay und Mitglied des indischen
Nationalkongreffes , Kur , die gesetzgebende Versammlung befasse
sich mit einer Entschließung,  in der das Bedauern zum
Ausdruck gebracht werde, daß England ohne Zustim¬
mung des indischen Volkes Indien in den
Krieg hineingezerrt  habe.

Indische Kongretzpartei droht mit Kamps
Niicktrittsgesuche der Kongrehminister

Amsterdam , 22. Okt. Auch die Labour -Partei wendet sich jetzt
in einer entrüsteten Erklärung gegen die Jndienpolitik der
britischen Regierung . Die Labour -Partei habe „mit tiefem
Bedauern ", so heißt es, von der Haltung Kenntnis genommen,
die die britische Regierung Indien und dem Krieg gegenüber
einnehme. Die Labour -Partei sei „stets" dafür eingetreten , daß
der Wunsch Indiens nach Selbstregierung -rfüllt werden müsse.
Wie diese plötzliche Bereitschaft zu erklären ist, geht u. a. aus
einer Meldung des „Daily Expreß" hervor , der mit allen
Zeichen des Mißbehagens die Nachricht aus Neu-Delhi regi¬
striert, daß der Präsident der Kongreßpartei nunmehr auf die
negativen Ausführungen des indischen Vizekönigs hin von den
acht Ministern der Kongreßpartei die angekiindigten Rücktritts¬
gesuche erhalten habe . Die einzige Frage sei die, wann die
Kongreßmitglieder zurückträten , und ob der Kongreß gegenüber
der britischen Verwaltung eine neutrale Haltung einnehme,
oder zum offenen Kampf übergehen werde

Bericht von der Westfront
Auch der Warndt -Wald von den Franzosen geräumt

Berlin,  21 . Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Lm Grenzgebiet zwischen Mosel und Saar¬
brücken  an einzelnen Abschnitten der Front lebhaftere
Artillerie - und Spähtrupptätigkeit.

Der Feind hat am Freitag auch das Waldgebiet „Der
Warndt"  westlich von Saarbrücken bis auf zwei dicht an
der Grenze gelegene Höhen geräumt.

An den übrigen Teilen der Westfront bis auf schwaches
örtliches Störungsfeuer der Artillerie Ruhe.

Wehrmachtsbrricht vom Sonntag
Berlin,  22 . Okt. Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:

Im Westen  außer geringer Artillerie - und Späh¬
trupptätigkeit keine besonderen Ereignisse.

Steigende Erfolge deutscher Kriegsschiffe
in überseeischen Gewässer»?

Berlin , 22. Okt. Von Beginn des Krieges ab sind zahlreiche
deutsche Seestreitkräfte außerhalb der heimischen Gewässer ein¬
gesetzt. Diese deutschen Ueber- und Unterwaffer -Streitkräfts
haben auf allen Weltmeeren erfolgreich operiert und die von
England zu ihrer Bekämpfung angesetzten Streitkräfte habe»
nicht verhindern können, daß die Erfolge der deutschen Kriegs¬
schiffe bei ihren Operationen außerhalb der heimischen Gewässer
von Woche zu Woche anwachsen. Selbst englische Quellen melden
allein in drei Tagen , nämlich vom 13. bis 15. Oktober, die
Versenkung von sieben Dampfern mit 54 306 Tonnen Schisfs-

DNB . Moskau,  22. Okt. Die deutsch-sowjetischen Wirtschafts¬
verhandlungen in Moskau nehmen den erwarteten positiven
Verlauf . Botschafter Ritter hat sich nach Klärung der einlei¬
tenden grundsätzlichen Frage » nach Berlin znrückbegeben, wäh¬
rend die deutsche Delegation unter Führung des Gesandten
Schnurre die Arbeiten mit der Sowjetregierung fortsetzt. I«
den nächsten Tagen wird eine größere sowjetische Kommission
unter Führung des Volkskommissars Tewosjan nach Deutsch¬
land abreisen , um die Fragen zu studieren , die mit der deut¬
schen Ausfuhr nach der Sowjetunion Zusammenhängen.

Moskau durchschaut Englands Spiel
Trotz türkischem Pakt und dem englischen Nänkespiel die

deutsch-sowjetische Freundschaft unerschütterlich
Moskau , 22. Okt. In der sowjetamtlichen „Jswestija " erschien

am Samstag ein offenbar inspirierter Leitartikel , der eine
überaus bedeutsame Auseinandersetzung mit dem englisch-fran¬
zösischen Beistandspakt enthält und zugleich ein neues Bekennt¬
nis zur deutsch-sowjetischen Freundschaft

Die „Jswestija " nennt den englisch - französisch - tür¬
kischer Pakt ein Dokument von ernster poli¬
tischer Bedeutung,  dem ein um so größeres Gewicht zu¬
komme, als zwei der vertragschließenden Seiten sich bereits im
Kriege befänden . Die strategische Lage der Türkei erkläre wohl
zu einem guten Teil das Interesse , das England und Frank¬
reich zu diesem Paktabschluß veranlaßt und das schon jetzt den
französischen General Weygand und den englischen General
Wawel nach Ankara geführt hat . Aber eine Reihe von Tat¬
sachen sprächen dafür , daß die Pläne der englisch-französischen
Diplomatie über das direkte Abkommen mit der Türkei weit
hinausgingen.

Das Ränkespiel England
Chamberlain selbst habe, so fährt die „Jswestija " fort , im

Unterhaus erklärt , daß die Unterzeichnung des Paktes mit der
Türkei infolge des Moskauer Besuches des türkischen Außen¬
ministers Saracoglu um mehrere Wochen hinausgeschoben wor¬
den sei in der Hoffnung , daß Saracoglu in Moskau „einen
Parallel -Beistandsvertrag zwischen der Türkei und der Sow-

! jetunion zustandebringen werde. Dies sei jedoch nicht möglich I
j gewesen, da die Bedingungen der Sowjetunion mit der Ver - '

raum . Es überrascht nicht, wenn die englische Presse versucht,
diese Erfolge nach Möglichkeit totzuschweigen.

Wir sind in der Lage mitzuteilen , daß die Berluche an Han¬
delsschiffe«, die Konterbande befördern , erheblich höher sind,
als von England offiziell zugegeben wird . Darüber hinaus ist
anzunehmen , daß sich die Tätigkeit der deutschen Seestreitkräste
in steigendem Maße über alle Ozeane erstrecken und zu immer
größeren Erfolgen führen wird.

Die Erfolge der deutschen Seekriegsführung in überseeische«
Gewässern haben in London so stark beunruhigt , daß dort zur
Beeinflussung der neutralen Schiffahrt mit der falschen Vehaup - s
tung operiert wird , die Gefährdung der auf England fahrenden
Handelsschiffe werde ständig geringer . Herr Churchill möchte
dies als einen Erfolg des Geleitzug -Systems hinsteüen . Die
Tatsachen zeigen, daß dieses Eeleitzug -System durchaus nichts
so sicher arbeitet , wie Churchill behauptet . Im Gegenteil ist)die Unsicherheit des Geleitzugsystems  gerade auch^
in der neutralen Schiffahrt erkannt worden , da jeder , der sich
unter englischen Waffenschutz begibt , der Waffenangriff genau
so herausfordert , wie das feindliche im Convoy fahrende Schiff.

Anerkennung für heldenhaften Einsatz
Einführung eines U-Bootkriegsabzeichens 1939

Berlin , 22. Okt. Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Großadmiral Dr . h. c. Raeder,  hat folgende Anordnung
getroffen:

Ich ordne hiermit für die U-Bootbesatzungen der Kriegsmarine
die Einführung eines U-Bootskriegsabzeichens an . Das Abzei¬
chen wird durch den B . d. U. verliere « . Das Abzeichen kann
allen Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften der vor dem
Feinde tätigen U-Boote erlichen werden , die sich auf zwei oderi
mehr Fahrten gegen den Feind bewährt haben . Von dieser
Bedingung darf im Falle einer Verwundung abgewichen wer¬
den. Die Entscheidung über die Voraussetzungen zur Verleihung
des Abzeichens trifft im Einzelfalle der B . d. ll . Das Abzeichen)
wird am Rock, blauem und weißem Jackett, blauer und weißer)
Meffejacke, an der Jacke, am lleberzieher und am blauen und'
weißen Hemd auf der linken Brust , wie das U-Bootabzeiche« .
des Weltkrieges , in und außer Dienst getragen.

pflichtung der Türkei gegenüber England und Frankreich nicht
vereinbar waren . Hierzu schreibt das Blatt „Aus der Erklä¬
rung Chamberlains  ergibt sich, daß die englisch-franzö¬
sische Diplomatie sich bestimmte Hoffnungen auf ein sowjetisch¬
türkisches Abkommen gemacht hat . Die englische und die fran¬
zösische Presse schreibt, daß der englisch-französisch-türkische Ver¬
trag „einen Prüfstein für die deutsch - sowjetische
Freundschaft  darstelle ". Aus all dem ergibt sich, daß
gewisse Kreise versucht haben , zwischen die Sowjetunion und
Deutschland einen Keil zu treiben . Es ist ganz offensichtlich der
mißlungene Versuch gemacht worden , mit Hilfe von parallelen
Pakten zwischen der Sowjetunion und der Türkei einerseits
sowie England , Frankreich und der Türkei andererseits die
Sowjetunion in eine Kombination hineinzuziehen , die in erster
Linie gegen Deutschland und unter Ilumständen gegen die Geg¬
ner Englands und Frankreichs im Mittelmeer gerichtet ist."

Die Sowjetunion habe jedoch, wie das Blatt mit beißender
Ironie sestgestellt, das diplomatische Manöver der Westmächte
beizeiten durchschaut, das sich gestützt habe auf die Spekulation
mit der traditionellen Freundschaft zwischen der Sowjetunion
und der Türkei . Mit nachdrücklichster Deutlichkeit schreibt die
„Jswestija " dazu: „Die klare und entschlossene Haltung der Sow¬
jetunion hat die durchtriebenen Pläne derjenigen zum Scheitern
gebracht, die versuchten, zwischen Deutschland und der Sowjet¬
union wieder Feindschaft zu stiften".

Warnung an die Türkei!
Der in Ankara Unterzeichnete Pakt schaffe, so wird dann in

dem Artikel weiter bemerkt, eine neue Lage im Mittel¬
meer.  Die Sowjetunion als größte Schwarzmeer-Macht werde
„aufmerksam alles verfolgen , was mit der Zufahrt ins Schwarze
Meer im Zusammenhang steht". Die Interessen der Sowjet¬
union seien durch den englisch-französisch-türkischcn Pakt insofern
zwar nicht direkt berührt , als die Türkei sich nicht zu einer
Aktion verpflichtet habe, die sie in einen Krieg mit der Sow¬
jetunion hineinziehen könnte ; jedoch scheut sich die „Jswestija"
nicht, eine sehr deutliche Warnung an die Türkei zu richten,
indem sie ihren programmatischen Artikel mit folgenden Wor¬
ten abschließt: „Der englisch-sranzösisch-tiirkische Pakt kann nicht
als ein Instrument des Friedens betrachtet werden . Er legt
davon Zeugnis ab, daß England und Frankreich die Türkei in
den Umkreis des Krieges einbezoaen haben . Nach dem Vertrag

Die deutM-ruMEen Wirtschatts-
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hat sich die Türkei verpflichtet , aus der Seite Englands und
Frankreichs gegen Deutschland und Italien zu kämpfen. Es
wird behauptet , daß der Sowjetunion eine solche Verbindung
der Türkei mit der englisch-französischen Koalition schaden könne.
Dies ist allerdings nicht wahr ! Die Sowjetunion hat sich diesem
Block nicht angeschlossen, sondern die Neutralität und ihre Hand¬
lungsfreiheit bewahrt , und dies entspricht den Interessen des
Friedens . Dasselbe läßt sich jedoch von der Türkei nicht sagen.
Sie hat Verpflichtungen auf sich genommen, die sich in aller¬
nächster Zeit in der Politik der Türkei auswirken müssen.

Die BeraiHNMluiig liegt bei England and Frankreich
Sowjetblätter geitzel« die imperialistischenZiele der

Verbündeten
Moskau , 22. Okt. Das sowjetrussischeMilitärorgan „Krasnaja

Swesda " führt aus , daß England die Teilung Europas und
der ganze» Welt aufrecht erhalten wolle, die vor 20 Jahren
im Interesse Englands und Frankreichs vorgenommen worden
sei. Die Haltung , die die englische und in der Rede Daladiers
auch die französische Regierung angenommen hätten , zeige den
breiten Massen die imperialistischen Ziele der Verbündeten.
Durch die Ablehnung der deutschen Friedensvorschläge über¬
nähmen England und Frankreich die volle

^Verantwortung für die Fortsetzung des Krie¬
ges . Während die englische Regierung auf die Ausdehnung
des Krieges setze, führt das englische Volk, ebenso die Völker
des britischen Empire , einen Kampf für den Frieden . „Trud"
schreibt, Lhamberlain und Daladier operieren mit den Schatten¬
gestalten einer neuen polnischen Regierung in Paris , lediglich
um ihre wirklichen imperialistischen Ziele zu verschleiern, die
darin beständen, ihre Kolonialreiche und die Ausnutzung der
Kolonialvölker aufrecht zu erhalten.

Zu starker Tobak für Paris
Berlin , 22. Okt. Die Pariser Blätter sehen sich zu ihrem Leid¬

wesen genötigt , ihre englischen Kollegen in höflich-ironischer
Form darauf aufmerksam zu machen, daß plumpe Lügen auf¬
fallen und daß man immerhin auch hierin Maß halten müsse,
um sich nicht völlig lächerlich zu machen. Der „Petit Parisien"
z. V. schreibt: „Unsere englischen Freunde haben über die Ope¬
rationen vom Montag einen Bericht veröffentlicht , der kein
ganz genaues Bild von der Lage gibt . So haben gewisse eng¬
lische Zeitungen erzählt , daß die Deutschen ungeheuere Verluste
erlitten und insbesondere 7000 Tote gehabt hätten . 7000 Tote
würden , nach dem üblichen Prozent errechnet, an Verletzten
ungefähr 30—35 000 Mann bedeuten . Der deutsche Eeneralstab
hat aber , so behauptet der „Petit Parisien ", überhaupt nur
12 000 Mann eingesetzt, so daß die englische Zahl mindestens
eine Null zu viel aufweist" — wirklich ist es ja leicht, anzu¬
geben, daß von 12 000 Mann nicht gut 37 000 bis 42 000 Mann
getötet und verwundet sein können. Ein Rechenexempel, das
auch den widerstandsfähigsten englischen Köpfen einleuchten
sollte.

Auch das Pariser „Journal " stellt fest, daß nur einige Batail¬
lone von den Deutschen eingesetzt wurden , also nicht gut ganze
Divisionen vernichtet werden konnten. Ebenso nimmt das
. Ôuvre", das doch einiges verträgt , Anstoß an dem allzu starken
englischen Tobak. Es greift eine amtliche Meldung des eng¬
lischen Lügenministeriums auf , wonach deutsche Soldaten die
von französischen Truppen — mehrere Wochen nach Ausbruch
der Feindseligkeiten — gefangen genommen worden seien, noch
nicht gewußt hätten , daß zwischen Deutschland und Frankreich-
England Kriegszustand bestehe — das heiße denn doch, meint
das „Ouvre ", der menschlichen Natur , auch der französischen,
etwas zu viel zuzumuten.

«Zu viel Fehler , Herr Chamberlam !"
Scharfe Kritik der Londoner Blätter

Amsterdam, 22. Okt. Unter der lleberschrift „Zu viel Fehler,
Herr Lhamberlain ", veröffentlicht der „Daily Herald " eine»
Artikel , in dem sowohl Lhamberlain als auch seiner Regierung
schwere Jrrtümer  vorgeworfen werden . Die Regierung
wird beschuldigt, nicht in der Lage gewesen zu sein, ihren Geist
der neuen Lage anzupaffen . Sowohl der Premierminister als
auch seine Kollegen hätten der Welt bis heute noch nicht in
klaren Worten sagen können, was für eine Art Welt
sie » ach dem Kriege zu schaffen gedächten.  Am
größten und schwerwiegendsten sei der Irrtum gewesen, den
England mit Indien  begangen habe . Das Blatt schreibt,
daß die Behandlung , die Indien durch England in letzter Zeit
erfahren habe, den schlimmsten und grundsätzlichsten Fehler
därfleüe , den die Regierung begangen habe . Aber auch in der
Heimat habe die britische Regierung nicht weniger schwer¬
wiegende Fehler gemacht.

Das englische Kabinett befindet sich, wie der politische Korre¬
spondent der „News Lhronicle " berichtet, vor vier schwer¬
wiegenden innenpolitische » Fragen,  deren Lösung
lvon Unterhausmitgliedern aller Parteien verlangt worden ist.
^Erstens habe es einen wahren Sturm im Parlament verursacht,
als die Regierung ihre völlig unzulänglichen Unterstützungs¬
sätze für Kriegerfamilien bekannt gegeben habe . Dann bedürften
infolge der Kriegsteuerung in England die Alterspensionen
einer sofortigen Revision. Die Labourpartei habe bereits einen

!entsprechenden Antrag gestellt. Weiter habe die bürokratische
Kontrolle der Industrie völlig verrückte Formen angenommen.

rSie verursache eine Steigerung der Arbeitslosigkeit im Lands
-und die Methoden drosselten den Handel Englands ab. Schließ-
jlich verlange man einen Parlamentsausschuß , der die Kriegs¬
laufgaben der verschiedenen Regierungsämter prüfen solle.

Englands Gold fließt nach USA.
Goldbestand auf 17 Milliarden Dollar gestiegen

Washington , 22. Okt. Der Goldbestand des USA .-Schatzamtes
-überstieg soeben erstmals die Grenze von 17 Milliarden Dollar.
Das sind nicht weniger als 67 v. H. des gesamten monetären
iGoldbestandes der Welt . I « den letzten 14 Monaten sind somit
nicht weniger als 4,5 Milliarden Dollar , seit Anfang dieses
Wahres davon allein 2,5 Milliarden Dollar nach den Vereinigten
Staaten abgefloffen. Die 16-Milliarden -Dollargrenze wurde erst¬
mals am 9. Juni dieses Jahres überschritten , so daß in den
letzten vier Monaten eine Geldmenge im Werte von einer
Milliarde Dollar in die Bundestresors hinströmten , davon rund
400 Millionen seit Ende August dieses Jahres . Es ist bekannt,
daß dieser Goldstrom zum weitaus größten Teil aus England
und seine« Besitzungen kommt. Von den insgesamt 4,5 Milliar¬
den Dollar Gold, die in den letzten 14 Monaten von den USA.
Angeführt wurden , stammen nicht weniger als 3 Milliarden aus
»Großbritannien , d. h. also volle zwei Drittel . Dabei treten aber
fdt« Zuflüsse in de« Ausweisen des Schatzamtes noch nicht ein-
!i»al voll in Erscheinung, weil ein Teil hiervon durch den
«Etäbilifierungsfonds des Schatzamtes ausgenommen wird , über,
wessen Umfang Angaben nicht gemacht werden.

Saparrs Außenpolitik
Tokio, 22. Okt. Außenminister Nomura  gab in einem

Interview für die japanische Presse außenpolitische Erklärungen
ab. Er führte u. a. aus : Nach Abschluß des Nichtangriffspaktes
zwischen Berlin und Moskau ist fälschlich behauptet worden , daß
Japan den Antikominternpakt aufgegeben habe . Japan wird
jedoch zu diesem Pakt stehen und ihn als Richtlinie seiner
Staatspolitik betrachten . Die Beziehungen zu Deutschland und
Italien auf Grund des Antikominternpaktes sind durch den
deutsch-russischen Pakt nicht beeinflußt worden.

Zum europäischen Krieg sagte Nomura , daß eine Voraussage
schwer sei. Es sei aber wohl anzunehmen , daß trotz des deutschen
Friedenswillens der Krieg von langer Dauer sein werde.

Zum Schluß unterstrich Nomura , daß Japan friedliche Be¬
ziehungen mit der Sowjetunion wünsche. Hierfür sei das Nor-
manha -Abkommen ein erfreulicher Anfang . Alle anderen Kragen
sollten in diesem Sinne gelöst werden.

A-Bootfahrer von Seapa Flow in Kiel
Jubelnder Empfang

Kiel , 22. Okt. Das deutsche Unterseeboot, dessen heldenmütige
Besatzung die einzigartige Tat von Scapa Flow vollbrachte, lief
am Samstagmittag unter dem grenzenlosen Jubel der Kieler
Bevölkerung im Reichskriegshafen Kiel  ein . Kapi¬
tänleutnant Prien  und seine tapferen Männer wurden an
den Schleusenanlagen , wo drei Ehrenkompanien der Kriegs¬
marine Aufstellung genommen hatten , vom Kommandierenden
Admiral der Marinestation der Ostsee, Admiral Carls , dem
Kommandanten der Befestigungen der westlichen Ostsee, Konter¬
admiral Mewis , sowie dem stellvertretenden Gauleiter Sieh
und Oberbürgermeister Behrens in Anwesenheit zahlreicher
hoher Offiziere und weiterer führender Männer von Partei und
Staat auf das herzlichste begrüßt und in Kiel willkommen
geheißen. Unter den Klängen der Kapelle der Kriegsmarine
fuhr das U-Boot seine Ehrenfahrt durch den Hafen
an , vorbei an den Schiffen der Kriegsmarine , an deren Reling
die Mannschaften in Paradeaufstellung angetreten waren . Von
den Ufern beiderseits der im herrlichen Sonnenschein liegenden
Förde , grüßten und winkte» Zehntausende von Volksgenossen
zu der Besatzung des U-Bootes hinüber.

Von den Dächern und aus den Fenstern der im reichsten
Flaggenschmuckprangenden Häuser jubelte bei der Fahrt in die
Stadt nun Kiels Bevölkerung Kapitänleutnant Prien und
seinen Männern zu. Nur langsam kamen die Wagen vorwärts,
bis sie vor dem Rathaus  auf dem Adolf-Hitler -Platz ein¬
trafen . Hier schlugen den U-Bootfahrern nochmals brausend «-'
Heilrufe entgegen . Alles umdrängte die Fahrzeuge , um noch
einen Händedruck mit der Mannschaft zu wechseln, bevor sie
das Rathaus betrat , um vom Oberbürgermeister namens der
Kriegsmarinestadt Kiel begrüßt zu werden und eine Ehrengabe
in Empfang zu nehmen.

Dr. Dorpmüller weiht neue Warthe-Drücke
Posen , 22. Okt. Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller weihte

am Samstag die neue provisorische Warthe -Brücke bei Posen,
die zweite wichtige Eisenbahnbrücke, die im befreiten Gebiet
dem Verkehr übergeben wurde . Mit der neuen Warthe -Brücke
sind die beiden Hauptstrecken Berlin —Warschau und Berlin—
Südostpreußen in einem bedeutenden Abschnitt wiederhergestellt
worden . Der nunmehr dem durchgehenden Verkehr erschlossene
Streckenabschnittt reicht zunächst von Berlin bis Thorn . Die
Linie Berlin - Warschau wird nach der Fertigstellung der Brücke
in Lonin in etwa 14 Tagen wieder in Betrieb gesetzt werden.

Der Präsident der Reichsbahndirektion Posen , Dr . Sarter,
meldete die Fertigstellung der neuen Brücke und berichtete über
das polnische Zerstörungswerk . Die Fertigstellung der neuen
Brücke in weniger als vier Wochen dokumentiert am deutlichsten
den Aufbauwillen der Reichsbahn . Reichsverkehrsminister
Dr . Dorpmüller eröffnete die Warthebrücke mit einer Ansprache,
in der er daran erinnerte , daß erst vor wenigen Tagen durch
die Einweihung der Dirschauer Weichselbrücke ein wichtiger
Verkehrsweg zwischen Ostpreußen und dem Altreich wieder in
Gang gekommen sei. Durch den neuen Brückenschlag werde auch
das Netz nach Rußland und Rumänien angeschlossen. Der Chef
der Zivilverwaltung , Senatspräsident Greiser , dankte in einer
Ansprache dem Reichsverkehrsminister für die aufbauende Arbeit
der Reichsbahn.

Rückgliederung polnischer Gebiete in die
Slowakei

Berlin , 22. Okt. Der Führer empfing Samstag in der Reichs¬
kanzlei den slowakischenGesandten Herrn Cernak.

Bei der Besprechung erklärte der Führer dem Gesandten , daß
Deutschland die von der slowakischen Regierung aus geschicht¬
lichen und völkischen Gründen geltend gemachten Wünsche wegen
der Wiedervereinigung der von dem früheren polnische« Staate
in den Jahren 1920, 1924 »nd 1938 in Besitz genommene«
Gebietsteile mit der Slowakei erfülle « werde.

Die Rückgliederung dieser Gebiete wird durch einen Staats¬
vertrag zwischen Deutschland «nd der Slowakei geregelt.

Abkommen über die Umsiedlung
der SMiroler

Regelung kn freundschaftlichem Geiste. — Freie Entschei¬
dung der Volksdeutschen

Rom, 22. Okt. Der Minister für auswärtige Angelegenheiten,
Graf E . Ciano , der deutsche Botschafter in Rom, von Mackensen,
und Gesandter Clodius haben am Samstag das Abkommen über
die Umsiedlung von Reichsdeutschen und Volksdeutschen aus
Südtirol in das Deutsche Reich unterzeichnet.

Zahlreiche Probleme , die durch die Umsiedlung einer Bevöl¬
kerung von einem Lande in das andere entstehen, wurden ein¬
gehend geprüft . Alle austauchenden Schwierigkeiten wurden in
freundschaftlichem Geiste geregelt . Das ist ein neuer Beweis
dafür , daß die beiden Regierungen in gemeinsamer Zusammen¬
arbeit für die schwierigsten Fragen , die in anderen europäischen
Staaten zu schweren Konflikten geführt haben, eine befrie¬
digende Lösung zu finden wissen.

Durch das Unterzeichnete Abkommen werden alle die Um¬
siedlung der Volksdeutschen aus Südtirol in
das Deutsche Reich  betreffenden Fragen im Sinne der
kürzlich»» Berliner Vereinbarungen geregelt , und zwar sowohl
hinsichtlich der Rückwanderung als auch hinsichtlich der Mit¬
nahme des beweglichen Eigentums und des Vermögens,

Grundsätzlich solle« die in Südtirol wohnhafte » Reichsdent-
fchen innerhalb von drei Monaten nach Veröffentlichung der

gemeinsam aufgestellten Richtlinien in das Deutsche Reich ab¬
wandern . Die Umsiedlung der Volksdeutschen ist freiwillig.

Das Abkommen sieht ferner vor , daß bis zum 31. Dezember
1939 alle in Südtirol wohnhaften oder aus diesem Gebiet
stamenden Volksdeutschen frei und unbeeinflußt eine Erklä¬
rung abgeben, ob sie im Königreich Italien verbleiben und die
italienische Staatsangehörigkeit behalten oder ob sie die deutsche
Reichsangehörigkeit annehmen und in das Deutsche Reich übev-
siedeln wollen . Diese Erklärung ist endgültig und
verbindlich.  Die Umsiedlung jener Volksdeutschen, die die
deutsche Reichsangehörigkeit annehmen , wird bis zum 31. Dezem¬
ber 1942 durchgeführt.
- >Das Vermögen der Abwandernden kann auf dem freien Markt
oder durch Vermittlung einer staatlichen Gesellschaft — den
Ente Nazionale per le tre Venezie — veräußert werden . Es
wurden die erforderlichen Maßnahmen vereinbart , um die
Ueberweisung des Gegenwertes möglichst einfach und in kürzester
Zeit unter weitestgehender Berücksichtigung der Interessen des
Einzelnen und der Gesamtheit vornehmen zu können.

Wieder 20 Graker vermißter Volksdeutscher Mesundeu
Posen , 22. Okt. Die Zahl der bis heute noch vermißten Volks¬

deutschen, die in den ersten Septembertagen polnischer Mörder¬
hand zum Opfer fielen , ist noch imer unübersehbar . Dime von

>̂ er Zentralstelle für die Auffindung und Bergung ermordeter
Volksdeutscher betriebene Suchaktion wird in Zusammenarber,-
mit den Militärbehörden und Zivilbehörden energisch fort¬
gesetzt. Eine solche Suchkolowne fand jetzt auf ihrer Fahrt in die
Gegend von Turek und Konin weitere 20 Gräber bisher ver¬
mißter Volksgenossen. In der Umgegend von Liszkow wurden
zwei Kompanien der Wehrmacht zur Auffindung von Gräbern
eingesetzt.

von RibbenLrop spricht in Danzig
Danzig,  22 . Okt. Anläßlich des Tages der alten Kämpfer

der NSDAP . Danzigs spricht der Neichsaußeuminister von Rib-
*oentrop am 24. Oktober 1939 in Danzig . Die Rede wird nur
20,15 Uhr vom Rundfunk übertragen.

, Belgiens Fleischversorgung gefährdet
i O Brüssel. 21. Okt. Der Brüsseler „Peuple " stellt fest, daß seit
: Beginn des europäischen Konfliktes keinerlei Gefrierfleisch ir»-^
s Belgien eingetroffen sei. Die französischeFirma , die die Liefe-
> rung dieses aus Südamerika kommenden Fleisches nach Belgien

durchgeführt habe, habe ihren Schiffsverkehr eingestellt. Darüber
hinaus seien die alten , vor Beginn des Konfliktes abgesandten
Lieferungen in Marseille und Le Havre ausgeladen und dort

s beschlagnahmt worden . Die Frage der belgischen Fleischversov-
! gung sei infolgedessen bedenklich geworden, um so mehr, als seit

der Mobilmachung der Fleischverbrauch in Belgien monatlich um
rund 3 Millionen Kilo zugenommen habe.

«Rückkehr zum Wohlstand-
Wirtschaftsaufschwung in der Ostmark

Brüssel , 22. Okt. In einem Bericht aus Wien stellt das „Ving-
tieme Siele " fest, daß in der ganzen Ostmark und insbesondere
in Wien eine Rückkehr zum Wohlstand beobachtet werden könne.
Der Aufschwung der Wirtschaft sei unbestreitbar . Um diese
Wandlung zu verstehen, brauche man nur einen Blick rückwärts
zu tun in jene Zeiten , in denen ein geradezu erschreckender wirt¬
schaftlicher Stillstand herrschte. Im Vergleich zu den Elends¬
jahren 1933 bis 1938 sei, so sagt das Blatt , heute alles Fort¬
schritt.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Durchführung des russisch-estnischen Vertrages. Die sow-

jetrusflschen Truppenteile setzten ihren Marsch nach den
ihnen zugewiesen Bezirken auch während des Samstag
fort . Die aus der Richtung Narwa kommenden Einheiten
sind bereits in ihren Standorten eingetroffen.

Finnische Abordnung erneut nach Moskau gereist. Die
finnische Abordnung reiste Samstagabend wieder nach
Moskau . Leiter der Abordnung ist wiederum Minister
Paasakivi.

Deutsche Dichter im befreiten deutschen Osten . Am Sonn¬
tag trafen eine Reihe namhafter deutscher Dichter in Dan¬
zig zu einer Reise ins befreite Gebiet ein . Es sind der
Präsident der Reichsschrifttumskammer Hanns Johst , Jacob
Schaffner , Franz Schauwecker , Gerhardt Wittock , Robert
Hohlbaum , Bruno Brehm , Josef Magnus Wehner , Hein¬
rich Zillich und Franz Tumler . Die Informationsreise wird
!im Einvernehmen mit dem Oberkommando der Wehrmacht
durchgeführt.

Bolksschädlingerschossen! Der am 6. Oktober vom Son¬
dergericht München wegen Handtaschenraubes zu zehn Jah¬
ren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrenrechtsverlust ver¬
urteilte Franz Potleschak sollte am Dienstag , den 17. Okto¬
ber , in eine Strafanstalt gebracht werden . Er unternahm
bei der kleberbringung in die Strafanstalt einen Flucht¬
versuch und wurde hierbei erschossen. Potleschak hatte am
21. September in der Sendlinger Straße in München unter
Ausnützung der Verdunkelung einen Handtaschenraub
ausgeführt.

Empfindliche Preisstrafen gegen Fischer und Fischräuche¬
reien. Der Reichskommissar für die Preisbildung hat gegen
erhebliche Preissteigerungen , insbesondere bei pommerschen
Bücklingen und Räucheraalen nachdrücklich einschreiten
müssen . Nach den angestellten Ermittlungen waren an den
Preissteigerungen alle Kreise , durch deren Hände die Ware
bis zum Kleinhandel gegangen war , beteiligt . Hierauf sind
in Rügen eine Fischergemeinschaft , die die derzeitige Markt¬
lage ganz besonders auszunutzen versucht hatte , mit 3000
NM ., drei Fischräuchereien mit zusammen 30 000 NM.
und mehrere Berliner Fischgroßbandlungen mit 10 000 NM,
Ordnungsstrafen belegt worden.

Vom Hohen Göll abgestürzt . Der 20 Jahre alte Buch-
bandluu .gsgehilfe Alfred Oehlböck, Salzburg , ist an einer,,
^,-csiaen S ' Me des Hohen Göll abgestürzt . Seine Leich? *
wur ^ e ciiu oaße oes jem̂ ir>.'.nn ên ,, a ^ge ûnoen.

Schonet die Zugtiere
Nehmet Borspann!
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Mayold undAmgedmiy
Darum haben wir den Staat , daß wir in ihm Menschen

seien. Stifter.
23. Okt. : 1805 Schriftsteller Adalbert Stifter geboren . — 1844

Maler Wilhelm Leibt geboren.

Dienstnachrichten
Die erste Dienstprüfung für das wissenschaftliche Lehramt an !

höheren Schulen bestand Ulrich Rühland von Freuden¬
stadt.

Deutsches Kotes Htveuz
Abschlußprüfung des llnterrichtskurses — Vereidigung

Die Abschlutzprüung des Unterrichtskurses vom Roten Kreuz,
an dem sich 41 Frauen und Mädchen beteiligten , fand gestern
im Nagolder Reservelazarett statt . Mit großem Idealismus
und regem Eifer waren die Teilnehmerinnen , die nicht nur von
Nagold,  sondern auch von Jselshausen , Gündringen,
Schietin gen ; Mötzingen , Oberschwandorf,  sowie
Walddorf , Rohrdorf und Eb Hausen  waren , bei der
Sache. In fünf Wochen erwarben sie sich sehr beachtliche, wert¬
volle Kenntnisse.

Nachdem Oberwachtführerin Mina Eüinther  Meldung er¬
stattet hatte , begrüßte namens des verhinderten Kreisführers,
Landrat Dr . Haegele,  der Leiter der Führungsabteilung , Dr.
med. Graubner (Bad Teinach) die Anwesenden , vor allein
die Gäste aus allen Schichten der Bevölkerung . Erschienen
waren u. a. Vertreter von Partei , Wehrmacht , Behörden und
Formationen , so Ortsgruppenleiter Raisch,  Bürgermeister
Maier,  Bürgermeister Mutz -Ebhausen mit Frau , Oberarzt
Dr . Langebeckmann (Chefarzt des Reservelazaretts ) mit
mehreren Aerzten , Oberschwester Regine  und Frau Wohl-
bold,  eine große Eönnerin und Wohltäterin des Roten Kreu¬
zes. Dr . Graubner  ließ uns kurz einen Blick in die Geschichte
der weiblichen Hilfsbereitschaft im Kriege tun und zollte nament¬
lich den Schwestern und Helferinnen im Weltkrieg den schuldi¬
gen Dank. Er wandte sich dann an die Kursteilnehmerinnen,
umritz deren Aufgaben und hob rühmend die Tatsache hervor,
daß sich heute so viele Kräfte dem Roten Kreuz zur Verfügung
gestellt haben.

Die theoretische und praktische Prüfung nahm Abteilungsarzt
Dr . Schmid vor . Sämtliche Teilnehmerinnen am Kurse be¬
antworteten gut und treffend die an sie gestellten Fragen und
wußten geschickt und sicher Verbände anzulegen und mit Ver¬
letzten und Kranken umzugehen . Assistenzarzt Dr . Römer
nahm die ebenfalls gut ausgefallene Prüfung vor , soweit sie
Fragen betraf , die mit dem Luftschutz im Zusammenhang stehen.
Abschließend betonte Dr . Graubner  die Bedeutung der Prü¬
fung , dankte nach allen Seiten namentlich den Ausbildern
(Dr . Schmid und Dr . Römer ) , der Oberwachtführerin M . Gün¬
ther,  die den ganzen praktischen Teil des Kurses geleitet hatte,
dem Chefarzt des Reservelazaretts , der Oberschwester Regine und
nicht zuletzt den Kursteilnehmerinnen , die alle mit heißen,
Herzen bei der Sache waren und denen er wünschte, daß sie die
erworbenen Kenntnisse vervollständigen möchten.

In feierlicher Weise wurde dann eine Reihe von männlichen
und weiblichen Bereitschaftsmitgliedern von Dr . Graubner auf
den Führer vereidigt . Die Lieder der Nation und der Gruß an
den Führer beschlossen die in allen Teilen eindrucksvoll verlau¬
fene Veranstaltung.

Äagoldev Aandwevk an dev Spitze
Die Handwerkskammer Reutlingen legte , wie bereits kurz

berichtet , ihren Geschäftsbericht für die Zeit vom 1. April
1938 bis 31. März 1939 vor , der sehr aufschlußreich ist. Es geht
aus ihm nicht zuletzt hervor , daß unser heimisches Handwerk
an der Spitze des Schwarzwälder Handwerks marschiert . Dies
ergibt sich insbesondere auch aus dem den Geschäftsbericht der
Kammer beschließenden Aufsatz von Dr . Schwenk,  Tübingen,
der sich mit den „Lebensbedingungen des Handwerks in den
Handwerkskammerbezirken Stuttgart und Reutlingen " befaßt.

Auf je 1900 Einwohner kommen im Handwerk beschäftigte
Personen im Kreis Nagold  114,7 (im Kreis Freudenstadt
103,4), während z. B . die Gauhauptstadt vergleichsweise nur
97,07 aufzuweisen hat . Die Kammerbezirksstadt Reutlingen und
ihr Kreis weisen nur 77,3, der Kreis Calw 72,6 auf je 1000
Einwohner auf , während der Kreis Horb 78,2 zählt . Es ist dann
noch darauf hinzuweisen , daß die Zahl der auf 1000 Einwohner
kommenden, im Handwerk beschäftigten Personen im Kammer¬
bezirk Reutlingen in den einzelnen Kreisen zum Teil erheblich
vom Landesdurchschnitt abweicht. Besonders deutlich tritt diese
Abweichung im Kreis Nagold  und Freudenstadt nach oben,
und im Kreis Nürtingen mit der Ziffer 66,8 nach unten , in
Erscheinung . Diese Abweichungen sind größtenteils durch ört¬

liche Verhältnisse bedingt . Im Kreis Nagold  und Freuden¬
stadt ist sie z. B. auf das Tischlergewerbe zurückzuführen. Diese
beiden übersetzten Kreise, in denen im übrigen auch noch Mö¬
belfabriken ansässig sind, liegen — wie der Bericht ausführt —
im holzreichen Schwarzwald . Die Tischlerbetriebe sind vielfach
auf bestimmte Artikel spezialisiert wie Küchen-, Schlafzimmer -,
Wohnzimmer -Möbel , Skifabrikation . Der Absatz erfolgt meist
nach auswärts ; die Betriebe sind also rohstofforientiert . Quel¬
len des Nebenerwerbs sind hier die kleine eigene Landwirtschaft,
Holzfällerarbeiten im Winter , Zimmervermietung an Kurgäste.

Mas bekommt man diese Woihe?
Bezugscheinpflichtige Einkäufe (Ernährung) von 23.—29. Okt.

Die neu ausgegebenen Lebensmittelkarten enthalten bekannt¬
lich auf den einzelnen Abschnitten nicht nur eine Angabe über
die Dauer ihrer Gültigkeit , sondern auch über die Menge der
darauf beziehbaren Lebensmittel , was von den Hausfrauen
besonders angenehm empfunden wird . Ausgenommen ist von
dieser Regelung lediglich die Nährmittelkarte . Auf sie entfallen
in der kommenden Woche als Normalzuteilung für eine Person
(ohne Gewähr ) :

s Alle anderen Lebensmittelzuteilungen (Brot , Fleisch, Fett,
, Zucker usw.) sind auf den einzelnen Karten ohne weiteres zu
! ersehen.

! Erster OpfersonnLag im Kriegs-WHW.
! Am Sonntag wurde in jedem deutschen Haushalt und in jeder
; Gaststätte, in den Speisewagen der Deutschen Reichsbahn und
j auf allen deutschen Schiffen der Eintopf gegessen. Und von
^ diesem symbolischen gemeinsamen Essen kreisten die Gedanken! hinaus zu den feldgrauen Männern , die draußen als eherne
! Front die Wacht an unseren Grenzen halten und alltäglich ihren
> Eintopf essen und auf viele Annehmlichkeiten des heimischen
- Alltags verzichten müssen. Kein Wunder , daß durch diese-

Eedanken das Geben leicht gemacht, daß die üblichen Spenden
weit erhöht , und daß der erste Eintopfsonntag im Kri 'egs-WHW.
der erste Opfersonntag wurde , als der er in die Geschichte des
uns aufgezwungenen Krieges eingehen wird . Jeder opferte gern,
da das deutsche Volk sich eins weiß mit den Soldaten an der
Front in dem Gedanken, daß nur das persönliche Opfer es uns
ermöglichen wird , den Sieg in diesem Feldzug zu erringen.

Die gestrige Eintopfsammlung erbrachte in Nagold 769.21 Mk.

Goldene Hochzeit
Berneck-Vruderhaus . Die Eheleute Georg Flaig,  Holzhauer

und Landwirt , und Christine geb. Lang feierten gestern das
Fest der goldenen Hochzeit. Flaig ist seit langen Jahren im
Kirchengemeinderat und ist Ortsschulratsmitglied.

Polizei -Dienstauszeichnung
Calw . Dem Polizeimeister Broß  und den Polizeihauptwacht¬

meistern Lörcher und Wolvert  wurde für 25jährige Dienst¬
zeit die Polizei -Dienstauszeichnung erster Stufe , den Polizei¬
hauptwachtmeistern Blaser und Hanselmann  für 18jähr.
Dienstzeit die Polizei -Dienstauszeichnung zweiter Stufe ver¬
liehen.

Schömberg, Kr. Freudenstadt, 22. Ott. (Kind tödlich
verbrüht .) Hier war vor einigen Tagen das IN Jahre
alte Söhnchen der Familie Vekgel in einen mit heißem
Wasser gefüllten Kochtopf gefallen, der in der Küche air/

3>em Boden aufgestellt war. Das Kind hatte schwere Ver¬
brühungen erlitten, denen es nunmehr im Kreiskranken¬
haus Freudenstadt erlegen ist.

Pforzheim, 21. Okt. (Sammelergebnis .) Das Sam¬
melergebnis beim diesjährigen Auftakt des Wrnterhilfs-

>-oerkes hat alle Erwartungen übertroffen. Hier in Pforz¬
heim wurde eine Gesamtsumme von 30 530 RM . erreicht.

Pforzheim, 22. Okt. (Durch Säureeinwirkung
verletzt .) Einige schulpflichtige Knaben, die in einer,
hiesigen VerchromungsanstaltVersteckspiel trieben, warfen
eine mit Salpetersäure gefüllte Flasche zu Boden. Dabei^
zogen sie sich, zum Glück nicht allzuschwere Verbrennungen-
an den Beinen zu. Die durch die Entwicklungder Säure¬
dämpfe entstandene Gefahr wurde von einem herbeigeru-
senen Feuerlöschzug beseitigt.

Letzte « aOvWte«
Adlerschild für Generalmusikdirektor Dr. Karl Muck

DNB . Berlin, 23. Okt. Der Führer hat dem Generalmusik¬
direktor Dr. Karl Muck in Stuttgart aus Anlaß der Voll¬
endung seines 8V. Lebensjahres den Adlerschild des Deutschen
Reiches mit der Widmung: „Dem großen Dirigenten * ver¬
liehen.

Sowjetrussische Militärabordnung in Kowno eingetroffe»
DNB . Kowno, 23. Okt. Eine sowjetrussische Militärkommis¬

sion, bestehend aus etwa 1V hohen Offizieren» ist am Sonntag
abend aus Wilna in Kowno eingetrosfen. Es handelt sich «m
die Kommission, die aus Grund des sowjetrussisch-litauischen
Beistandspaktes die Punkte für die Errichtung sowjetrussischer
militärischer Stützpunkte in Litauen vereinbaren soll. Das Wil-
naer Gebiet wird stufenweise freigegeben.

USA .-Bürgerin bestätigt Churchills „Athenia"-Torpedieruug
Ausführliche Wiedergabe der deutschen Beschuldigungen

in der gesamten USA .-Presse
DNB . Ne uyork,  23 . Okt. Der DNB .-Bericht über Chur¬

chills Verantwortung für den Untergang der „Athenia" wird
in der gesamten Presse der Vereinigten Staaten ausführlich
wiedergegeben.

Die zum Scripps -Howard-Konzern gehörige Neuyorker Abend¬
zeitung „World Telegramm" meldet, daß die USA .-Bürgeriu

mentars, verzeichnen jedoch gewissenhaft sämtliche von deutscher
Seite gegen Churchill erhobenen Beschuldigungen. Dabei findet
die Tatsache, daß die „Athenia* volle 14 Stunden nach der Jn-
nenexplosion noch schwamm und wahrscheinlich noch länger flott
geblieben wäre, falls nicht britische Zerstörer eingegriffen hät¬
ten, größte Beachtung.

Jagdflieger im Westen auf der Wacht
Zwei erzählen von ihren Abschüssen

DNB . . . ., 22. Okt. (P . K.)
Echt und kameradschaftlich ist die Zusammenarbeit der beiden

Waffengattungen unserer Luftwaffe im Westen, und was der
Flak entgehen sollte, wird bestimmt von den Jägern gefaßt.
Wir besuchten zwei Flugzeugführer auf ihren Flugplätzen im
Rheinland . Zwei feindliche Maschinen sind von ihnen erledigt
worden.

Um 14.40 Uhr kam die Meldung von Flakfeuer bei Euskirchen
durch. Der Flugzeugführer , ein junger Leutnant aus der Ost¬
mark, startete sofort mit einem Kameraden als fünfte Rotte.
Die Richtung war klar , und bald sichtete er das feindliche
Flugzeug . Es war eine englische Blendheim -Maschine, die mit
zwei anderen , die dann auch vernichtet wurden , die deutsche
Grenze überflogen hatte . Der Leutnant zog seine Maschine
hinter dem feindlichen Flugzeug hoch und feuerte mit ME . und
Kanone . Der Gegner machte nun eine Abwehrwendung . Aller¬
dings führte er sie so ungeschickt, daß unser Leutnant das feind¬
liche Flugzeug jetzt direkt mit ganzer Breitseite vor sich hatte.
Der Hcckschütze hing bereits über der Bordwand . Er konnte
sein ME . nicht mehr bedienen . Die nun folgende MG .-Garbe
brachte den Gegner zum Absturz. Er sauste aus etwa 500 Meter
in die Tiefe . Ein Mann der Besatzung versuchte, aus dem
abstürzenden Flugzeug in etwa 30 Meter Höhe abzuspringen.
Aber der Fallschirm entfaltete sich nicht mehr . In Vlitzeseile
hatte sich der Luftkampf abgespielt . All das erzählt uns der
24jährige Leutnant mit strahlendem Gesicht. Es ist der erste
Abschluß der Staffel.

In der Eifel finden wir den zweiten erfolgreichen Jäger . Er
erzählt : „Wi-r starteten um 13.30 Uhr auf Feindmeldung iw
Richtung Trier . Es war Flakfeuer von der Mosel gemeldet
worden . Und richtig, die Flakwolken befanden sich in etwa
5500 Meter Höhe. Gegen 13.35 Uhr sah ich links von mir , sehr-
weit entfernt , ein Flugzeug , das anscheinend bereits durch'
unsere Flak beschossen war . Als ich auf etwa 350 Meter an die
feindliche Maschine herangekommen war und anfangen wollte,^
zu schießen, stürzte sich eine andere Rotte auf den Feind . Ich
ließ mich nicht vom Angriff abbringen . Ich blieb in gleicher-
Höhe 30—50 Meter hinter ihr und schoß. Ob die andere Rottel
Treffer erzielt hat , weiß ich nicht. Ein Mann der feindlichen
Maschine rettete sich im Fallschirm. Die Maschine stürzte i»
einzelnen Teilen ab*

So lautet der einfache schmucklose Bericht über eine Tat , d(«s
der Stolz jedes guten Fliegers ist. ^

Nährmittel aller Art (Teigwaren , Grieß, Reis , Hafermehl
usw.) aus die Abschnitte L 1 bis L 10 — je 25 Gramm (bis
19. November einlösbar ) , Mehl  auf Abschnitt L 32 750
Gramm (bis 19. November einlösbar ), Kartoffelerzeug¬
nisse (Sago , Kartoffelstärkemehl und dergleichen) auf die
Abschnitte L 11, 12, 27, 28 — je 25 Gramm (bis 19. November
einlösbar ) , Kaffee - Ersatz  oder -Zusatz  auf Abschnitt
L 13 ^ 125 Gramm , L 14 25 Gramm (bis 19. November
einlösbar ).

Helen McDonald ans Hartfort im Staate Connecticut schon
zwei Tage nach dem Untergang der „Athenia* berichtete, daß
der britische Zerstörer, der sie anfgefischt hatte, mehrere Schüsse
aus die „Athenia* abfeuerte.

Dies geschah angeblich, um das Wrak wegen Gefährdung der
Schiffahrt zu beseitigen.

Die USA .-Zeitungen enthalten sich weiterhin jede« Kom¬

günstigsten

Ware Vas nicül etwas für Sie ?
Natürlich— und außerdem winken ja auch
zahlreiche andere große, mittlere und kleinere
gewinne.

über 199 Millionen Nelchsmark
werden ausgespielt. Im günstigsten Lalle
s- 2, III der amtlichen Spielbedingungenjge¬
winnen SieZMillionen Mark.Insgesamt ver¬
teilen sich 480000 Sewinne und Z Prämien
sm Gesamtbeträge von NM 102690760.—in
Z Klassen auf I 200000Lose, slllelöewinnesind

einkommensteuerfrei. Me Ziehung zur ersten
Klasse beginnt am7. llov. 19Z9. verlangen Sie
deshalb Ihr Los und den amtlichen Sewinn-
plan bei der nächsten Staatlichen Lotterie-
kinnahme. Nur NMZ— kostet ein flchtellos.
nur NM6.— ein Mertellos je Klasse, venken
Sie aber daran:

Nur rechtzeitig vor Ziehung bezahlte
tose begründen Sewinnanspruch.

2 veutsclie NeicUsloltcrie

2.Deutschb Lreichslotterie
GrStzte Gewinne
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IS, looo soooo
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Dritte Maste
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Zweite Klasse
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Abwehr feindlicher Flugblattpropaganda
Stuttgart , 22. Okt. Von zuständiger amtlicher Stelle wird

.mitgeteilt:
' Es ist imer das Vorrecht Englands gewesen, Kriege weniger
-mit der Waffe in der Hand als mit lügnerischer Propaganda
M führen. Auch diesen Krieg haben die Engländer bezeichnen¬
derweise mit einem Lügenfeldzug eröffnet.

Jeder Volksgenosse, der feindlichen Einflüsterungen sein Ohr
leiht , schwächt den Abwehrwilleu des deutschen Volkes. Rach
des Führers eigenen Worten ist er ei« Verräter und fällt.

Rundfunk und Presse sind die Mittel , durch die der Englän¬
der das deutsche Volk zu zersetzen versucht. Mit dem Verbot des
Abhörens ausländischer Sender unter Androhung schwerer Stra¬
fe» ist diesem ersten Mittel wirksam begegnet worden. Nun hat
der Feind versucht, durch Abwurf von Flugblättern
in den westlichen Teilen des Reiches die innere Front zum
Wanken zu bringen . Für den Fall , daß auch im Gebiet Würt-
temberg -Hohenzollern Flugblätter abgeworfen werden , wird
daraus hingewiese», dag diese Flugblätter vom Finder unver¬
züglich bei der nächsten Polizeibehörde abzuliesern sind. Wer
sie behält oder gar ihren Inhalt mündlich oder durch Weiter¬
gabe des Flugblattes verbreitet , macht sich strafbar.

Stuttgart , 22. Okt. (ElückwünschedesOberbür-
g e r m e i s t e r s.) Oberbürgermeister Dr . Strölin hat
Generalmusikdirektor i. R . Dr . phrl. K. Muck, der am
22. Oktober seinen 80. Geburtstag feierte, die herzlichsten
Glückwünsche der Stadt Stuttgart ausgesprochen.

Den Verletzungen erlegen.  Das am Donners¬
tagmittag auf dem Hindenburgplatz durch Abspringen von
der Straßenbahn verunglückte 18jährige Mädchen ' st im
Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen.

nsg . Stuttgart , 21. Ort . (1 0 0 0 0 0 N M . m e h r .) Die
erste DÄF .-Straßensammlung des Kriegswinterhilfswerks
verkaufte in unserem Gau 1071108 Führer -Büchlein. Das
Ergebnis der ersten DAF .-Sammlung des Kriegs -WHW.
unseres Gaues lautet 459 828.52 NM . gegenüber 358 602.73
RM . bei der letzten DAF .-Sammlung im vorigen Jahr.
Das Ergebnis wurde alw um 100 000 RM . oder um 28,9
Prozent gesteigert. Eine schöne Leistung der inneren Front!
s Aalen , 22. Okt. (Tödlich verletzt .) Beim Rangieren
auf dem hiesigen Bahnhof geriet der 25 Jahre alte Bahn¬
arbeiter Johann Kalmbacher zwischen die Puffer einer
.Lokomotive. Er ist noch während des Transports ins Kran¬
kenhaus gestorben. Kalmbacher hinterläßt Frau und ein
Kind.

Sigmaringen , 22. Okt. (Stuttgarter HI . hilft .)
Schulter an Schulter mit ihren Sigmaringer Kameraden
Helfen zur Zeit im Kreis Sigmaringen 60 Hitler -Jungen
bei der Bergung der Kartoffel - und Nübenernte . Die
Bauern und besonders die Bauersfrauen erkennen die
'wertvolle Hilfe dankbar an.

Bluttat in Sirrgen
Singen a. H., 22. Okt. Hier fand man frühmorgens den 27

Jahre alten Eisenbahnarbeiter Vogel und seine Ehefrau in
,ihrer Wohnung schwerverletzt auf . Die Ehefrau hatte mit einem
Kammer mehrere Schläge auf den Kopf erhalten , während der
^Ehemann drei Messerstiche im linken Oberschenkel aufwies . Die
Leiden Schwerverletzten wurden ins Singener Krankenhaus
-gebracht. Die Kriminalpolizei ist mit der Aufklärung des Falles
beschäftigt.

Brenz . Kr . Heidenheim, 22. Okt. (Von einem
Kraftwagen erfaßt .) Hier platzte an einem Kraft¬
wagen ein Vorderreifen . Der schleudernde Wagen geriet
auf eine Haustreppe , auf der gerade die Ehefrau des Maler¬
meisters Klein stand. Die 34jährige Frau wurde so schwer
verletzt, daß sie im Heidenheimer Krankenhaus verstarb.

Heilbronn »21. Okt. (V o r l « s e h a t b « g on n e n.) Wie
im übrigen württembergischen Unterland , so ist auch in
Keilbronn ist die Weinlese in vollem Gange . Es handelt sich
in der Hauptsache um di« Vorlese, der sowohl in Heilbronn
als auch im Weinsberger Gebiet, im Bottwartal bezw. im
Zabergäu die Hauptlese auf dem Fuße folgen dürfte . In
Fachkreisen ist man der Ansicht, daß man keinerlei Risiko
durch noch längeres Zuwarten einzugehen braucht. In allen
Gemeinden unseres Weinbaugebietes herrscht in deu Wein¬
bergen und in den Keltern schon reges Leben.

Schwab . Hall , 21 Okt . (Gemütskranke Frau .)
Eine ältere Frau aus Thalheim bei Heilbronn , die sich we-
aen eines Magenleidens in der hiesigen Diakonissen-Kran-
tenanstalt untersuchen lasten wollte, entfernte sich aus der
Sprechstunde des Krankenhauses und sprang gegenüber der
Anstalt in die Fluten des zur Zeit Hochwasser führenden
Kochers. Ihre Leiche wurde bei Eelbingen geöorgen. Nach¬
träglich hat sich herausgestellt , daß die 60 Jahre alte Frau
an Eemütsdepressionen litt.

Derendingen , Kreis Tübingen , 21. Okt. (Schwerer
Sturz auf der Treppe .) Eine 72jährige Frau aus
Freiburg , die hier bei Verwandten wohnt , stürzte am Mitt¬
woch abend die Treppe hinunter . Außer einem schweren
Schädelbruch trug die Bedauernswerte einen Armbruch
davon.

Reutlingen , 21. Okt. (Technikum eröffnet .) In
Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste wurde im Hörsaal des
Technikums für Textilindustrie das Wintersemester eröffnet.
Der stellv. Direktor , Professor Mauz , betonte in seiner An¬
sprache, daß es trotz mancher Schwierigkeiten gelungen sei,
auch in diesem Jahre das Wintersemester durchzuführsn.
In dankenswerter Weise seien die alten bewährten Fach¬
kräfte für die unter den Waffen stehenden Lehrer ein¬
gesprungen . Professor Dr . Ing . Johannsen wies darauf
hin , daß die deutsche Textilindustrie dem Gang der Ent¬
wicklung ruhig entgegensehen könne, da es dem deutschen
Forschergeist gelungen sei, wertvolle Stoffe zu entdecken, die
Deutschland von dem Ausland unabhängig machten. Für
das Wintersemester 1939/40 haben sich 163 Studenten und
Studentinnen gemeldet. Unter ihnen befinden sich 13 Aus¬
ländsdeutsche und 15 Ausländer.

Tuttlingen . 21. Okt. (Tödlich überfahren .) Auf
tragische Weise kam in Emmendingen eine dort zu Besuch
weilende Frau aus Tuttlingen ums Leben. In der Absicht,

,ihr Ijähriges Söhnchen, das über die Fahrbahn sprang, zu-
'-rllckzuhalten, geriet die Frau unter einen mit Sand be¬
ladenen Lastwagen . Die Frau wurde so schwer verletzt, daß
sie bald nach dem Unglücksfall starb.

Zuchthaus für rückfälligen Dieb und Betrüger
Rottweil , 22. Okt. Vor der hiesigen Strafkammer hatte sich

der aus Eislingen (Kr . Göppingen ) gebürtige 36 Jahre alte
ledige Josef Erieser wegen sieben Verbrechen des Diebstahls
im Rückfall und zwei Verbrechen des Betrugs im Rückfall zu
verantworten . Der Angeklagte, der erheblich vorbestraft ist,
hatte im Laufe dieses Jahres die unglaublichsten Dinge zusam¬
mengestohlen, darunter auch einen Koffer, in dem sich ärztliche
Instrumente befanden . In einer Schwenninger Uhrenfabrik
„besorgte" er sich nicht weniger als 15 Uhren im Werte von
über 100 RM . Als man ihm auf die Spur kam, ergriff er mit
einem ebenfalls gestohlenen Motorrad , und als er damit nicht
mehr weiter kam, mit einem Fahrrad die Flucht, um sich dann
selbst der Polizei zu stellen. Die Strafkammer verurteilte den

l Burschen zu einer Eesamtzuchthausstrafe von fünf Jahren.

Heilbronn «. N., 22. Okt. (Zwei Diebe festge-
nomm«  n.) Die Kriminalpolizei Heilbronn verhaftete den
27jährigen Robert Häberer aus Neckargartach und den
21jährigen Otto Lang aus Bückingen, die in den letzten
Wochen Heilbronn und Umgebung unsicher gemacht hatten.
Sie stahlen insbesondere Fahrräder , Bargeld und Lebens¬
mittel . Auf ihren Beutezügen suchten sie auch Bauernhäuser
heim.

Sport und Spiel
Deutschland—Bulgarien2:1

Di « deutsche Nationalelf , die vor einer Woche in Zagreb die
Südslawen 5:1 abgefertigt hatte , wurde in der bulgarischen
Hauptstadt Sofia herzlich empfangen . Am Samstagabend legte
man am Ehrenmal in feierlichem Akt Kränze nieder und gedachte
der deutsch-bulgarischen Waffenbrüderschaft des Weltkrieges
und der gegenwärtigen Freundschaft . Das Spiel am Sonntag
endete 2 :1 für Deutschland.

Fußball in Zahle«
Stuttgarter Stadtpokal : Stuttgarter Kickers — SpVgg . Unter «'

türkheim 11:1, FV . Kornwestheim — VfB . Stuttgart 2 :3 nach '
Verlängerung , SpVgg . Bad Cannstatt — Stuttgarter Sport - '
freunde 3:3 nach Verlängerung , Stuttgarter SC . — SV . Feuer¬
bach 1:4, TV . Feuerbach — TSV . Münster 1 :1 nach Verlän¬
gerung.

Heilbronner Stadtmeisterschaft : Union Vöckingen — Heilbron-
ner SpVgg . 2 :2, VfR . Heilbronn — Reichsb. Heilbronn 2:1,
SpV . Neckargartach — SpV . Neckarsulm 3 :0.

lllmer Stadtmeisterfchaft : Ulm 46 — Kicker Böhringen 3 :0,
FV . Senden — SSV . Ulm 1:7, Eintracht Neu-Ulm gegen
TES . Söflingen 5 :1.

Filstal : Vorwärts Faurndau — FC . Eislingen 3 :8.
Schwarzwald : SV . Spaichingen — FV . Tuttlingen 3 :3, VfR.

Schwenningen — SC . Schwenningen 4 :1.

Stadtmeisterschasts-Rittgen
Der Wettbewerb um die Eroß -Stuttgarter Stadtmeisterfchaft

im Mannschaftsringen nahm am Wochenende mit der 3. Runde
seinen planmäßigen Fortgang . Diesmal endeten alle Treffer mit
klaren 5 :2-Siegen , wobei es wiederum neben vorzüglichen
Einzelkämpfen guten Zuschauerbesuch gab. Das bedeutungsvolle
Treffen der beiden Favoriten Untertürkheim/Wangen und

-Münster/TV . Bad Cannstatt brachte in der prächtigen Wange»
ner Festhalle sogar Rekordbesuch. Nach unerhört hartem und
schönem Kampf bezwangen die Neckarvorstädter ihren starken
Gegner verhältnismäßig klar mit 5 :2.

Ergebnisse : KV . Untertllrkheim/ASV . Wangen — TSV . Mün-
ster/TB . Cannstatt 5 :2. ASV . Feuerbach/Stüttgardia — TSV.
Votnang 5:2, KV . Zuffenhausen — KV . 95 Stgt ./ASV . Stgt .-
Ost/Kaltental 2 :5.

Handel und Sevkehv
Obstmarkt in Nagold am 21. Oktober 1939. Zufuhr an

Tafeläpfeln l6Ztr . Preis für Vz KZ 12—18xZ, an Tafelbirnen
IVs Ztr -, Preis ^ kx 15 A Zufuhr an Kraut 1 /̂z Ztr . Preis
per Zlr . 3.40 Alles verkauft.
Gestorbene : Friede . Schittenhelm , 71 I ., zur Krone , Ober-

waldach:  Gotthilf Schrägle , Schuhmacher, Neuneck;
Wilhelm Vurghardt , Friseurmeister , Altensteig.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
KarlZaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang
Verantwortl . Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagolk-

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Nagold

Selänäesperrung
Das Betreten des Raumes zwischen Nagold Eisenbahn¬

linie —Emmingen —Wildberg und Linie Wildberg —Sul-
zereck—Unter - und Obersulz—Oberjettingen —Unterjettin-
gen—Nagold ist während des Gefechtsschießensam nächsten
Dienstag und Mittwoch je von vormittags 7 Uhr bis
abends 8 Uhr, weil lebensgefährlich , strengverboten.

Näheres siehe Bekanntmachung der Ortskommandantur
im Gesellschafter vom Mittwoch Nr . 244 und heute , sowie
den Anschlag am Rathaus . 214

Den 21. Oktober 1939. Der Bürgermeister.

Stadt Nagold.
Ich mache die Wehrpflichtigen der Jahrgänge 1911 und

1912, die in Nagold wohnhaft sind oder ihren gewöhnlichen
Aufenthalt haben, auf die am Mittwoch,  den 28. Oktober
1939, vorm. 8 Ahr im Rathaus statlfindende 214

Mufierrmg
aufmerksam. Zu erscheinen haben alle Wehrpflichtigen ohne
Rücksicht darauf, ob sie früher schon erfaßt und gemustert wur¬
den, ausgenommen diejenigen, die zurzeit in der Wehrmacht
dienen und die, die militärisch ausgebildet sind. Im übrigen
verweise ich aus die im „Gesellschafter" dir. 240 erschienene Be¬
kanntmachung des Herrn Landrats in Calw vom 13. Okt. 1939.

Nagold, den 21. Okt. 1939.
Der Bürgermeister.
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Verkaufe eine 1639
Fahrkuh,

unter 3 die Wahl,
sowie eine schöne
35 Woch. irächt

Schaffkalbin
Zu erfragen im „Adler-  in
Neu -Nuifra bei Hailelbach.

Neueste Ausgabe  des

Bürgerlichen
Gesetzbuches

Stand 4. Juli 1939
Textausgabe mit kurzen An¬
merkungen und ausführlich.
Sachregister für ^ 2.70
vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser.

Montag , 23. Oktober:
Wiederbeginn der

Mütterabende
20 Uhr Kinderschule.

RMslstterle
L300000
L20S 000
?ISoooo
2 SS SSV

und vieles Andere mehr
können Sie gewinnen bei

G - tttviB
Staatl . Lotterie -Einnahme

Stuttgart
Ludendorffitratze8 und Köniasbau

PosücheRonto: Stuttgart 8110
Losprcise je Klasse Doppel- 3sach-
1/8  1/4 l /2 1/1  los los
3 .- 6 .- 12- 24 - 48 - 72 .-

Porto und Liste L8 Pfg. je Klasse
«h Ziehung 1. Klasse 7. u. 8. Noö?
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bei
G . W . Zaiser , Nagold.

VerimckliW - Pyier
schwarz 100 cm breit, empfiehlt

« . L ^ I 8 L « IV ^ voLir
Das vorausbestellte Papier bitte abholen zu wolle».

Teinachor
Sprudel

Oezen
llstsrrks

ckes
Hackens!

Post-tibonnement erneuern !!
Unsere gesch. Postbezieher werden gebeten , in den
allernächsten Tagen (vor dem 25. eines jeden Monats)
den Zeitungsbezug durch die Post zu erneuern , damit
dieser keine Unterbrechung erfährt.

Verlag „Der Gesellschafter ".

Ebershardt , den 20. Oktober 1939

1688

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Teilnahme, die wir

während der Krankheit und beim Hinscheiden
unseres lieben Verstorbenen

.Ivdallllkz 8 kdillk !Äe
erfahren durften, sagen wir auf diesem Wege
unseren innigsten Dank. Insbesondere danken
wir dem Herrn Pfarrer für seine trostreichen
Worte am Grabe, dem Kirchenchor für seine
erhebenden Abschiedslieder, sowie all denen, die
den Heimgegangenen zur letzten Ruhestätte be¬
gleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebene».

§o/'F/M/Fe/' t//s /-//sFsu/

a-ont/s um kesks/r

4
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England entlarvt sich selbst
Churchills„Athenia"--Berbrechen durch Amerikaner bewiesen

Das politische und militärische Bild der siebenten
Kriegswoche,  die jetzt hinter uns liegt , wird durch die
schweren Schläge gekennzeichnet, die Deutschland mit seiner
U-Boot- und Luftwaffe den britischen Kriegshetzern ver¬
setzte. Nachdem Chamberlain unlängst im Unterhaus bei
der schroffen Zurückweisung der deutschen Friedensvor¬
schläge ausgesprochen hatte , dag der Worte nun genug ge¬
wechselt worden seien und er Taten sehen wolle, hat er otrse
Taten jetzt zu spüren bekommen. Die englische Flotte wurde
wesentlich geschwächt, Schottland und die englische Nordsee¬
küste wurden Kriegsschauplatz und Deutschland erhielt in
Kapitänleutnant Prien einen neuen U-Voot-Helden, dessen
militärische Tüchtigkeit selbst im Unterhaus anerkannt wer¬
den mutzte. Nicht weniger bedeutsam als das entschiedene
Vorgehen gegen England waren die Veränderungen , die
sich an der deutschen Westgrenze zwischen dem Westwall und
der Maginotlinie abgespielt haben. Hier wurde nach aus¬
drücklicher Feststellung des Oberkommandos der Wehrmacht
der erste Kampfabschnitt, der aus der Initiative der Fran¬
zosen hervorgegangen ist, beendet. Unter Respektierung der
bisherigen französischen Grenze sind die französischen Trup¬
pen fast überall zum Rückzug auf ihr eigenes Gebiet ge¬
zwungen worden . Die zusammenfassende Berichterstattung
des deutschen OKW -Berichtes zeigte dabei deutlich, wie sich
in Wahrheit die bisherigen Operationen im Westen ab¬
gespielt haben. Datz die deutschen Feststellungen in ihrer
klaren zwingenden Logik im neutralen Ausland außer¬
ordentlichen Eindruck hinterlassen mutzten, versteht sich Lei
der seltsamen Handhabung der Kriegsberichterstailung un¬
serer Gegner von selbst

*

Eine außerordentliche Verstärkung erfuhr der Abwehr¬
kampf Deutschlands gegen die britischen Lügen- und Heuchel¬
methoden durch die amtlichen amerikanischen Untersuchun¬
gen über die Versenkung des Dampfers „A theni  a ". Der
ldurch die neuen Zeugenaussagen amerikanischer Staats¬
bürger entfesselte Skandal ist so ungeheuerlich, datz man nur
schwer vergleichbare Verbrechen in der Weltgeschichte auf¬
zufinden vermag. Nach den Aussagen des Amerikaners An¬
derson, der zusammen mit anderen Amerikanern wochen¬
lang von den Engländen festgehalten worden war , besteht
an der A l l e i n s chu l d W i n sto n C h u r chi l l s an der
Versenkung der „Athenia " nicht der geringste Zweifel mehr.
Das Schiff war schon bei seiner letzten Fahrt kein Passa¬
gierschiff mehr, sondern unterstand dem Befehl der briti¬
schen Admiralität . Es war zur Verwendung als Hilfskreu¬
zer ausersehen, besaß Geschütze und Munition an Bord,
seine Offiziere wußten um den furchtbaren Befehl, der
durch Entfesselung einer Explosion im Innern des Schiffes
das Leben amerikanischen Staatsbürger zu gefährden suchte.
Ein Torpedoschutz kam niemals für die Versenkung ,n Frage,
wie das lange kleberwasserbleiben des hell beleuchteten
Schiffes beweist, klm trotzdem das Lügenziel zu erreichen
und die Spuren Churchills zu verwischen, mutzte schließlich
der Dampfer von drei britischen Torpedobootzerstörern
durch Schüsse versenkt werden. Alle diese völlig neuen, eid¬
lich erhärteten und durch Nachforschungenbestätigten Aus¬
sagen stehen nun auf einmal im Licht der Weltöffentlich¬
keit. xEine Kriegshetze von unvorstellbarer Gemeinheit
wurde damit aufgedeckt und Winston Churchill als
ein Verbrecher entlarvt.

*

Nach so viel Niederlagen auf den verschiedenen Gebieten
versuchte England wenigstens auf diplomatischemWege eine
Aktion zur Beruhigung seiner aufgebrachten und sehr zweif¬
lerisch gewordenen eigenen Bevölkerung zu starten . Der
Abschluß des Militärpaktes mit der Türkei
auf der einen, Englands und Frankreichs auf der anderen
Seite , wurde von Chamberlain als ein triumphales Er¬
eignis gefeiert und von der englischen Presse entsprechend
aufgewalzt . Bei nüchterner Beurteilung blieben freUich
Fragen offen, die erhebliche Fehler in der englischen Rech¬
nung auszeigen. Das Zusatzprotokoll zu dem Militärpakt,
das man in London zunächst unterschlug, milderte die Be¬
stimmungen des Vertrages sehr erheblich. Aus diesem
(strunde blieb abzuwarten , welche Folgerungen die in erster
Linie interessierten Nationen , also Italien und die Sowjet¬
union , aus dem neuen Kurs der türkischen Außenpolitik
zu ziehen gedenken. Auch in der Türkei selbst war inan über
die englischen Lobsprüche keineswegs sehr erbaut . Sie zeig¬
ten allzu deutlich, datz in London nur der einzige Wunsch
bestand, mit türkischer Hilfe neue schwere Verwicklungen
im Mittelmeer zu schaffen. Da England praktisch in einem
Konfliktsfalle den Türken kaum Hilfe leisten könnte, müßte
sich nach der englischen Auslegung des Paktes der Fall Po¬
len unter Umständen wiederholen . Alles das waren Ge¬
sichtspunkte, die kaltes Wasser in die kochende englische
Freude gossen Freilich ist ganz zweifellos, datz die türkische
Politik eine Kette von Gefahren in sich schließt, deren Un¬
ruhe stiftender Charakter auch auf dem Balkon stark em¬
pfunden wird . Wie überall führten also auch hier die eng¬
lischen Bemühungen nicht zum Frieden , sondern zu Span¬
nungszuständen , deren Lösung nicht leicht sein dürfte.

Im Gegensatz zur Kriegshetze in Südosteuropa und Klein¬
asten suchten die Staatsober häupterdernordi-
schenStaatenund Finnlands  nach Möglichkeiten
der Befriedung , für die sie zunächst einmal durch Verstär¬
kung der eigenen Neutralitätspolitik die Voraussetzung zu
schaffen suchten. Aber auch hier wurde England als Gegner
des Friedens deutlich sichtbar. Sein Vlockadering gegen die
Neutralen ist der Totengräber am nordischen Wohlstand.
Diese Einsicht wuchs auch in den letzten Tagen wieder. Jedes
Schiff, das in Abwehr der englischen Erpressungstaktik ver¬
senkt werden mutz, ist eine Anklage gegen die Würgemetho¬
den Londons . Im Zeichen der Abwehr gegen die britischen
Weltherrschaftsplüne stand deshalb die Ratifizierung des
Grenz- und Freundschaftsvertrages zwischen Deutschland
und der Sowjetunion , der nach wie vor den sichtbarsten
Ausdruck für den Antiengland -Kurs Mittel - uno Osteuro¬
pas bildet.

««ML

Wie Churchill das Verbrechen zu beseitigen versuchte
lieber das Ergebnis der amtlichen Untersuchung liegt nach

den Darstellungen der amerikanischen Presse ein Bericht aus
Neuyork vor, dem wir entehmcn:

Erst in den letzten Tagen kehrten die amerikanischen Staats¬
bürger unter den geretteten Passagieren der ..Atbenia " in ibre

Heimat zurück. W . -henlang waren sie in englischen Häfen zurück¬
gehalten worden . Ihre Aussagen wurden unterdrückt. Jetzt kom¬
men sie zu Wort Ihre Bekundungen werfen das ganze Lügen¬
gebäude über den Haufen , das aus den in England vorgenomme¬
nen Verhören angeblicher „Athcnia "-Pnssaaiere durch Beauftragte
des verbrecherischen Churchill aufgcrichtet wurde.

Der USA .-Bürger Gustav Anderson ans Illinois , Leiter eines
Reisebüros , der au Bord der ..Athenia " war , berichtete, als er
endlich nach Hause zurücklehren durste, drei Mitgliedern des
amerikanischen Repräsentantenhauses von seinen Erlebnissen und
Beobachtungen. Diese drei amerikanischen Abgeordneten , dis
Kongreßmitglieder Francis Lase aus Ciiddakota, Overton Broo-
kes aus Luisiana und Walsser Pierre aus Oregon , wo Ander¬
son geboren ist. haben in Erkenntnis der ungeheuren Tragweite
der Aussagen Andersons dessen schriftlich niedergelegte und eid¬
lich erhärtete Bekundung dem amerikanischen Staatsdepartement
übergeben Das Staatsdepartement hat daraufhin die Unter¬
suchung von sich aus amtlich aufgenonnncn und fortgesetzt.

Gustav Anderson fuhr als Inhaber eines Reisebüros öfter nach
Europa , darunler mehrmals mit der „Athenia ". Er kannte des¬
halb den Kapitän , die Offiziere und die Besatzung der „Athenia"
schon seit langem . Er erklärte , daß der Dampfer „Athenia " be¬
reits im Herbst vorigen Jahres Einrichtungen erhielt , die seinen
jederzeitigen Einsatz als Hilssschiss der britischen Kriegsmarine
im Handelskrieg ermöglichten. Die Vorkehrungen hierfür wurden
unmittelbar nach der Münchener Konferenz und nach der von
Chamberlain abgegebenen Friedenssicherung getroffen.

Gustav Anderson bekundete weiter , daß nach Aussagen des
Ersten Offizers der „Athenia ", Copeland, die „Athenia Ge¬
schütze und Munition geladen hatte.  Sie sollten
für die Küstenverteidigung in Halifax und Quebec Verwendung
finden.

Auf Befragen der drei amerikanisch.'« AÜZee-rdnctcn gab
Gustav Anderson zu Protokoll , daß an Bord der „Athenia " alle
Verrichtungen -um Einbau verwrndrrngsbereiter Geschütze getrof¬
fen waren . Diese Bestückung sollte nach Aussage des Ersten Offi¬
ziers in Montreal nach Löschen der Ladung erfolgen. Nach den
von der „Washington Times " wicdergegebencn Aussagen Gustav
Andersons muß an Bord der „Athenia " gleich nach ihrer Aus¬
reise eine unheimliche Stimmung geherrscht haben . Die Passa¬
giere wurden vor dem Anzünden von Streichhölzern und Ziga¬
retten gewarnt ( !) . Als ein Passagier eine Tür offen ließ, wurde
eine Warnung angeschlagen, in der den Fahrgästen Verhaltungs¬
maßregeln gegeben wurden . Anderson bekundete, daß der Kapi¬
tän und die anderen Offiziere der „Athenia " eine starke innere
Erregung zur Schau trugen . Diese Aussagen des amerikanischen
Staatsbürgers lassen keinen anderen Schluß zu als die Fest¬
stellung, daß die britische Admiralität , die den Dampfer „Athe¬
nia " seit einem Jahr für ihre Zwecke vorbereitst hatte , Spreng¬
stoffe an Bord mitsühren ließ, die nicht vorzeitig , sondern erst im
richtigen Augenblick zur Entzündung kommen sollten.

Den Augenblick der Katastrophe  schildert Anderson
in seiner eidesstattlichen Aussage folgendermaßen : „Ich saß im
Speisesaal der Touristenklasse und hatte mir gerade den Nachtisch
bestellt, als sich an der Vackbordseite, anscheinend im Maschinen¬
raum , mehrere schreckliche Explosionen ereigneten . Ich tastete zu
meiner Kabine und benutzte gelegentlich Streichhölzer , um durch
dicke Rauchwolken meinen Weg zu finden . In meiner Kabine
legte ich den Rettungsring an und ging auf Deck, wo ich eine
Szene des Schreckens und der Verwirrung sah, als die Passagiere
in die Rettungsboote verfrachtet wurden ."

, Anderson bekundet dann ausdrücklich im Gegensatz zu den von
Churchill bestellten „Zeugen", daß er zu keiner Zeit das Teleskop
eines Unterseebootes gesehen oder gar Eeschützseuervon einem
U-Boot bemerkt habe. Und nun kommt das Ungeheuerliche, was
bisher verschwiegen wurde : Gustav Anderson erklärte aus feinen
Eid , daß die „Athenia " noch nicht gefunken war , als er am
nächsten Tag um 7 Uhr morgens mit 48 anderen Geretteten von
einem zu Hilfe geeilten Schiff ausgenommen wurde. In diesem
Augenblick bombardierten , jo bekundet Anderfon, drei britische
Zerstörer die „Athenia ", um sie zu versenken.

Den Insassen des Rettungsbootes , die diesen Vorgang beobach¬
teten , wurde erklärt , das sei geschehen, weil das schwimmende
Wrack sonst eine Gefahr für die Schiffahrt gewesen wäre.

Diese Aussage Andersons ist der letzte Schlußstein des Be¬
weises für die ungeheuerliche Tatsache, daß Winston Churchill,
der Erste Lord der britischen Admiralität , der die Lüge von einem
deutschen U-Voot-Angriss auf die „Athenia " herausgav , der ver¬
brecherische Urheber der Explosion ist.

Gustav Anderson bezeugt, daß die „Athenia " nach erfolgter
Explosion sich noch 14 Stunden lang über Wasser

yceil. Sie wäre auch dann noch nicht gesunken, wenn nicht bri¬
tische Zerstörer mit Erantafeuer den Zeugen der Schandtat Chur¬
chills zum Verschwinden gebracht hätten.

Andersons Darstellung weist auf eine Explosion im In¬
nern des Schiffes,  wahrscheinlich auf der Vackbordseite des
Maschinenraumes hin . Die Explosion eines Torpedos hätte
außenbords stattsinden müssen. Außerdem hätte ein mittschiff-
tressender Torpedo das Schiff in kürzester Zeit zum Sinken ge¬
bracht. Insbesondere ein deutscher Torpedo hätte nach den Er¬
fahrungen , die die Engländer bei der Atomisierung des „Royal
Oak" im Hafen von Scapa Flow sammeln konnten, diesen un¬
geschützten Handelsdampfer nicht 11 Stunden schwimmfähig ge¬
lassen, so daß ihn britische Zerstörer erst mit Granaten versenken
mußten. . ^

Diese Vernichtung des von Besatzung und Passagieren ver¬
lassenen, aber durchaus sihwimmsähigen Dampfers „Athenia"
durch drei britische Zerstörer ist der Versuch der Verbrecher, auch
die letzten Spuren ihrer verruchten Tat zu beseitigen. Churchill

! schickte Hunderte nichtsahnender Menschen zur Verwirklichung jei-
! ncr kriegshetzerischenZiele kaltblütig in den Tod.
! Die Aussagen Gustav Andersons offenbaren das ungeheuerliche
i Ausmaß des Verbrechens, das ein amtierender britischer Minister
j beging. Es hat den Ersten Lord der britischen Admiralität nichts
i genützt, daß er zunächst bestellte Zeugenaussagen veröffentlichte
: und die Bekundungen neutraler Passagiere unterdrückte. Es hat
i ihn nichts genützt, daß er die Spuren seiner Tat schleunigst zu

beseitigen versuchte. Der amerikanische Staatsbürger Gustav An-
^ derson und die 49 weiteren Insassen seines Rettungsbootes waren
> Augenzeugen der Salven , die britische Kriegsschiffe auf die
i „Athenia " abgaben , um das Schiff, das durch Churchills Höllen-
s Maschine nur schwer beschädigt worden war, auf den Grund sves
i Meeres zu schicken.
! Wie die „Washington Times " mitteilt , hat sich das Staats-
s departemcnt der USA . daüber beklagt, daß es bei seiner Unter-
! suchung nur wenig llnterstüung durch die britische Regierung

gefunden habe und finde. Diese „Zurückhaltung " der englischen
Behörden bei der Mitarbeit an der amerikanischen Untersuchung

> ist nicht verwunderlich, sondern wohlverständlich. Nicht umsonst
i hat England die in seine Hand gefallenen amerikanischen Staats-
> bürger unter den Geretteten wochenlang in englischen Häfen zu-
! rückgehalten. Nicht umsonst hat man lange vor der Erklärung des
! Kriegszustandes durch England an Deutschland deutsche Passa-
! giere von dem Dampfer „Athenia " unter dem Dorwand einer
! Fahrplanänderung ferngehalten , die gar nicht stattfand.

Herr Churchill  wollte alle Voraussetzungen schaffen für die
Verbreitung seiner eigenen verbrecherischen Lügen und der be¬
stellten und von seinen Helfershelfern besorgten gänzlich konfusen
und verwirrten Aussagen über die angebliche Sichtung eines
deutschen U-Bootes , das noch dazu mit Schrapnells geschossen
hätte.

Deutschland hat dem Verbrecher Churchill am ersten Tage die
Wahrheit entgegengestellt. Und seither hat die Welt sich immer
mehr davon überzeugen müssen, daß Churchills Behauptungen
und die Angaben feiner sogenannten Zeugen erlogen waren . Jetzt
kommt aus Amerika der bis ins einzelne geführte endgültige
Beweis für die Richtigkeit der von Deutschland von Anfang an
getroffenen Feststellung:

Der englische Dampfer „Athenia " wurde auf Befehl Churchills,
des Ersten Lords der britischen Admiralität , versenkt. Er selbst
hat dieses Verbrechen ausgeheckt und planmäßig zur Ausführung
gebracht. Die furchtbarste Untat , die jemals von Menschenhirnen
erdacht wurde ! Kann das britische Volk diesen Verbrecher noch
länger im Namen Englands decken?

VolLsgenoffsN aus Lettland und Estland
Lehren heim ins Reich

Eotenhafen , 21. Okt. Dis ersten Schiffe mit Rückwanderern
aus Lettland und Estland sind im Danziger Hafen eingetroffen
und haben deutsche Volksgenossen ans dem Valtenland ins Mut¬
terland zurückgebracht. Sie haben bisher in kultureller Aufbau¬
arbeit auf einem Außenvosten gestanden. Grenzergeist steckt in
ihnen, und diesen Geist braucht das Land, das sie aufnimmt , das
weite , entvölkerte Westpreußcnland , das nach der Verfolgung,
Unterdrückung und schließlich sogar viehischen Ermordung besten
deutschen Volkstums wieder aufgesüllt werden soll mit deut¬
schem Blut.

Am Freitag traf die „Utlandshoern " im Hafenvon Dan¬
zig  ein . Sie hatte 464 deutsche Rückwanderer aus Estland an
Bord . Der Musikzng des Reichsarbeitsdienstes begrüßte die heim¬
kehrenden deutschen Volksgenossen. Die NSV . nahm sich ihrer
an . Helferinnen vom Roten Kreuz umsorgten Mütter und Kin¬
der und geleiteten sie vom Schiff. Die Heimkehrer sind am Mitt¬
woch abend von Reval  abgefahren . Sie haben eine schöne,
ruhige Fahrt gehabt und sehen mit frohen, leuchtenden Augen in
ihre neue Zukunft . Sie haben eine hsilge deutsche Aufgabe er¬
halten . Sie sollen den deutschen Volkswall tm deutschen Osten
verstärken, nicht mehr auf verlorenem Posten im Vorfeld liegen.
Deutschland sammelt seine Kraft in der Heimat . Viel zu viel
deutsches Blut ist in Jahrtausenden in die Welt hinausgeflosfrn.
Wir wollen nicht länger „Kulturdünger " für fremde Völker sein.

Bald haben die Krane das Gepäck der Baltendeutschen auf den
Kai gestellt. Wagen stehen bereit , und nun geht es zunächst in
einDurchgangslagerinDanzig,

«Serirhtssaal
Schlußstrich unter den Vilderfälscher-Prozeß

Stuttgart , 21 Okt. Der 1. Strafsenat des Reichsgerichts zog
jetzt den prozessualen Schlußstrich unter eine Strafsache, die in
Kunsthändlerkreisen weit über Siiddeutschland hinaus berechtig¬
tes Aufsehen erregte . Vom Stuttgarter Landgericht waren am
1ü. Mai d. I zehn Kunsthändler und ein Kunsthistoriker wegen
Betrugs und Urkundenfälschung zu teilweise empfindlichen Stra¬
fen verurteilt worden . Während sich der Haupttcil der Angeklag¬
ten mit den gegen sie verhängten Strafen abgefunden hatte,
griffen lediglich zwei das gegen sie ergangene Urteil vor dem
Reichsgericht an, das jedoch ihre Revisionen als unbegründet
verworfen hat , womit das Urteil im ganzen rechtskräftig ge¬
worden ist.

82V NM . unterschlagen und durchgebracht
Stuttgart , 21. Okt. Der 19jährige Ernst Widmaier aus Schaf¬

hausen (Kr . Leonberg) wurde vom Amtsgericht wegen erschwer¬
ter Unterschlagung, Urkundenfälschung, llrkundenvernichtung und
Diebstahls zu der Gesamtstrafe von fünf Monaten Gefängnis
verurteilt . W. war als kaufmännischer Angestellter in einem
Stuttgarter Ladengeschäft tätig , das auch in seinem Heimatort
einige Kunden hatte . Zwei von diesen gaben dem jungen Mann,
der bei seinen Eitern in Schafhausen wohnt, Geldbeträge zur
Bezahlung von Rechnungen bei der Firma mit , die er dann
unterschlug und in schlechter Gesellschaft verpraßte . Insgesamt
handelte es sich um rund 829 RM ., die der Bursche in der Zeit
vom Februar bis Juli verpulverte . Um seine Unterschlagungen
zu verdecken, fälschte er Quittungen , zu denen er die Formulare
im Kontor seiner Firma stahl, und die er mit dem Rainen des
Buchbalters untemeickinete.
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„Wir beneiden Len deutschen Arbeiter"
Ein tschechischer über seine Eindrücke im Reich
nsg . Bekanntlich versuchen die Wcstmächio immer wieder der !

Welt das Märchen von blutigen Aufständen der Bevölkerung :
des Protektorates Böhmen und Mähren zu erzählen . Selbstver - ,
stündlich ist dabei der Wunsch der Vater des Gedankens . Wie §
wenig aber das tschechischeVolk daran denkt , sich für die dunklen s
Ziele Englands mißbrauchen zu lassen und wie sehr viele Tsche- s
chen die neue Ordnung begrüßen , geht aus einein Brief hervor , :
den ein tschechischer Arbeiter,  der zur Zeit in Würt - !
tembsrg beschäftigt ist, an die „ Eßlinger Zeitung " schrieb . 2n >
dem Brief heißt es : ;

„Als Staatsbürger der Tschechei habe ich mich entschlossen , '
nach Deutschland zu gehen , nachdem mein Vaterland unter
deutsches Protektorat kam. Da dort die Industrie usw . vor - '
wiegend unter jüdischem Kapital stand , bin ich in meinem
Entschluß wankend geworden , da mir von verschiedenen maß¬
gebenden Seiten versichert wurde , in Deutschland gibt es nichts
zu essen, keine Kleider , Schuhe usw ., ferner müsse man in
Deutschland unter dem Bajonett schuften . Ich war Funktionär
in der tschechischen faschistischen Organisation . Als solcher ver¬
sammelte ich meine Arbeitskaineraden und stellte an dieselben
die Frage : Wer will mit nach Deutschland , um dort zu arbei¬
ten ? Das war am 18. August 1939 . Meine Kameraden ( ÜO
Mann ) lehnten mein Ansinnen ab aus oben angeführten Grün¬
den . 2ch bin nun mit 12 Mann dennoch nach Deutschland gereist
und wir kamen durch Vermittlung des Arbeitsamtes Stuttgart
zur Firma Gerader Sp ' .' -U' . Ob ' - ' ßlingen , Baustelle Mühl¬
hausen i. Th . Dort blieben sieben Mann und ich kam mit drei
Mann ins Hauptgeschäft Obereßlingen . Ich bin dort auf meinem
Beruf als Maschinenschlosser beschäftigt . Meine Kameraden,
von denen einer Metzger , der andere Schneider und der dritte
Hilfsarbeiter von Beruf sind , arbeiten dort als Vautaglöhner.

Ich will Ihnen nun wahrheitsgetreu meine Eindrücke in
Deutschland schildern und dabei die Verhältnisse in meinem
Vaterland gegenüberstellen . Wir Tschechen waren 29 Jahre
lang gezwungen , den Inden Sklauendienste zu leisten bei trau¬
rigen Hungerlöhuen . Die jüdischen Unternehmer hatten Inter¬
esse daran , daß wir unsere leiblichen Bedürfnisse bei ebensolchen
jüdischen Eafthausbesitzern befriedigen , so daß wir kaum noch
Geld zu den notwendigsten Kleidungsstücken erübrigen konnten.
Trotzdem wir unserem Lohn entsprechend nur einmal in der
Woche Fleisch zum Essen uns leisten konnten , haben wir kaum
etwas erübrigen können . Wenn inan uns sagte , die Deutschen
müssen hungern , so behaupte ich heute das Gegenteil . Bei uns
kostete das Mittagessen 7 Kr ., das waren bei uns zwei Stunden¬
löhne . 2n Deutschland kann man mit einem Stunden !ohn ein
Mittagessen bekommen.

Kleider und Schuhe konnte Ich mir als Familienvater mit
drei Kindern nicht leisten , zudem war ich drei Jahre arbeitslos,
wobei ich sage und schreibe 3 Mark gleich 30 Kr . Unterstützung
in der Woche bekam und mußte 13 Mark gleich ISO Kr . Haus¬
zins bezahlen . 60 Prozent der Arbeiter waren in Notwohnun¬
gen untergebracht ( 1 Zimmer mit Notküche ) . Diese kosteten
8 Mark gleich 80 Kr . im Monat . Meine Vaterstadt ist Bpftrytz , -
80 Kilometer von Brünn , Industriestadt ohne Landwirtschaft.
Ich arbeitete bei Skodawerke in Brünn . Stundenlohn hatte ich
als Facharbeiter 40 Pfennig gleich 4 Kr . bei acht Stunden
Arbeitszeit . Nach Abzügen von 2 Mark gleich 20 Kr . verblieb
mir ein Wochenverdienst von 13 Mark gleich 130 Kr.

Ein Beispiel möchte ich anführen von einem städtischen
Bauernhof , der der städtischen agrarischen Partei gehört . Dort
hat ein Tagmädchen ohne Kost und Logie 8 Pfennig gleich 80
Heller in der Stunde . Ich erlaube mir die Frage : Wie kann
dort ein Arbeiter menschenwürdig leben ? Demgegenüber muß
ich folgendes in Deutschland feststellen : In meiner Heimat gibt
es frühmorgens Suppe mit Kartoffeln , in Deutschland Kaffee
und weiße Brötchen . Bei uns nahm der Arbeiter zum Mitrag
schwarzen Kaffee und Brot mit ins Geschäft . Zum Mittagess n
in der Wirtschaft war bei uns keine Gelegenheit . In Deutsch¬
land mutz ich konstatieren , daß es trotz der Krieaszeit überall
Gelegenheit gibt , in Gasthaus , Kantine oder privat ein Mittag¬
essen einzunehmen . Bei uns gibt es nur Schwarzbrot zum täg¬
lichen Verbrauch für Arbeiter . Weißbrot bleibt besser bemittel¬
ten Leuten Vorbehalten . In Deutschland mutz ich feststellen , daß
der Arbeiter nicht auf Weißbrot , ja sogar aus Kuchen nicht ver¬
zichten mutz und das sogar in Kriegszeit.

Bei uns in der Tschechei gibt es keine Arbeiterorganisation,
das ist nicht im Interesse der jüdischen Unternehmer . Hier in
Deutschland mutz ich seststcllen , daß eine gewaltige Arbeitsfront
besteht , in der sogar die Unternehmer mitorganisierk sind . Es
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Die Rose siel zu Boden . . .

Magda schlief nun wieder im Vaterhaus.
Das heißt , sie schlief nicht . Sie hatte sich nur hingelegt

und das Licht ausgedreht.
Es ging ihr so viel durch den Kops.
Wie der Vater erzählt hatte , war die Adlerwirtschaft so

um eine Viertelmillion ärmer geworden!
Mit ihren Plänen , vielleicht noch weiterzustudieren , war

es nun zu Ende!
In ihrem Denken kreisten zwei Männer . Der sym¬

pathische Dr . Schubert , der gute Kamerad , und der Hans
Bauer , der Sünder!

Der erste , überlegen in jeder Beziehung . Dem man sich
gewiß anvertrauen konnte . Der wie ein Bruder war ; so
verwandt!

Und der andere ! Der Hans Bauer ! Der einen harten
Gang hinter sich hatte , voll Mühen und Plage . Der sich
mit Trotz festgebissen hatte in eine kleine Existenz , für sein
bisserl Grund und Boden kämpfte , der es mit den unzu¬
reichenden Mitteln schon zu etwas gebracht hatte , der
manchmal so hilflos dreiuschautc , daß man ihn an sich hält
nehmen mögen : ruh dich aus , guter Bub , ich mach dir
dein Betterl in meiner Seel!

Der so groß und schwer war , daß man ihn nicht auf-
heben könnt , aber doch wieder Nein wurde , daß mau ihn

ist wundervoll : Alles unter einem Hut : Geist -, Kopf - und Hand¬
arbeiter samt Unternehmer . Als ich das begriff , habe ich mich
entschlossen , mit meinen drei Kameraden in dis deutsche Arbeits¬
front einzutreten und möchte nur wünschen , daß in der Zukunft
auch in meiner Heimat , die ich trotzdem noch lieb habe , eins
solche Arbeitsfront ins Leben gerufen wird . Ich werde jeden¬
falls alles daransrtzen , in diesem Sinne in meiner Heimat zu
agitieren . Bei dieser Gelegenheit möchte ich es nicht unterlassen,
der Deutschen Arbeitsfront herzlich zu danken für die Unter¬
stützung , die sie meinen Landsleuten und Arbeitskameraden,
zukommen Uetz, in Form von Arbeitsstiefeln . Auf Veranlassung'
der DNF . hat ein junger Kamerad von seiner Firma einen
ansehnlichen Beitrag für seine Eltern bekommen . Sein Vater
ist 80 Prozent Kriegsinvalide und bekommt eine Rente von
monatlich 12.50 Mark gleich 125 Kr . Die Mutter ist im Sana¬
torium . Auch hier hat die DAF . helfend eingegriffen und ich
danke , auch hierfür im Namen meines armen Kameraden , für
den ich Dolmetscher bin . Alles in allem mutz ich an dieser Stelle
betonen , daß ich von den Verhältnissen in Deutschland tief
beeindruckt und sebr befriedigt bin . Ich habe Arbeit und ver¬
diene zu meinet Zufriedenheit . Auch habe ich mit meinen drei
Kameraden in Ooeretzlingen bei guten Leuten ein schönes
Unterkommen bekommen . Sie betreuen uns aut und die Frau
kocht uns allabendlich ein kräftiges , gutes Essen und wir sind
aller Sorgen enU - ken . Auch an dieser Stelle ihnen unseren
ehrlichen Dank . Wir Arbeiter vom Protektorat beneiden den
deutschen Arbeiter , der so - inen guten Führer und so ein opfer¬
williges Volk fein c :. :uueu  kan :!. To et -.-.-.s batte ich mir
niemals voraesi . lll ." Los . Nawratil.

Brftrch in einem Armee-ZaniiäisparL
NDZ . 20. Okt . (P . K .-Sonderbericht .) Der Soldat , der

heil aus dem Kampfs zurückgerommen ist, hat mir eine Sehn¬
sucht, rasch zur Feldküche zu kommen und dann zu ruhen . Wer
aber etwas abgekriegt hat , will vor allem rasch in ärztliche
Betreuung kommen . Selbst der beste Arzt kann jedoch nur.
helfen , wenn ' er die nötigen Heilbehelfe zur Stelle hat , und
daß es daran nie gebricht , ist Ausgabe des Armee -Sauitätspar-
kes. An seinem Standort sitzt Tag und Nacht eine Wache , um
die von allen Seiten eiutreffenden Anforderungen der Feld¬
spitäler auszunehmen , die meist fernmündlich hier eiulaufeu.
Nicht nur Heilbehelfe für Kriegsverletzungen , sondern auch für
alle anderen möglichen Krankheit : u müssen die nötigen Medika¬
mente zur Stelle sein . Hier bestellt ein Feldspital Impfstoff,
dort wird Serum gegen Tollwut verlangt , da die Krankheit
in R . bei Hunden ausgebrocheu ist und damit auch Menschen
gefährdet . Alle Mensch u haben es eilig , alle Aufträge sollten
und müssen schnell erledigt werden . Nur eine peinliche Ordnung
verbürgt eine rasche Erledigung all der zahlreichen Wünsche,
zu deren Befriedigung , wenn nötig , auch Flugzeuge eingesetzt
werden , denn kein Menschenleben darf mehr als unbedingt
notwendig gefährdet werden . Für den normalen Betrieb stehen
rund 50 Lastwagen jederzeit zur Verfügung . In den langen
Wagenhallen einrr ehemaligen polnischen Pionierkaserne sind
auf rasch von der Truppe gezimmerten Stellagen Medikamente,
chirurgische Instrumente und Drogen anfgestapelt , da stehen
Notbetten und Tragbahren , in langen Reihen liegen weiße
Decken für die Kranken , alles neu und aus bestem Material her-
gestellt . Aus diesen Beständen können Armeekorps auf lange
Zeit hinaus versorgt werden , zumal die reichen Vorräte aus
der Heimat von den Polen , wenn auch unfreiwillig , ergänzt
worden sind . Die polnische Armee war zum Teil gar nicht übel
versorgt ; es fehlte weniger an Material als an einer ver¬
nünftigen Organisation , einer tatkräftigen Führung und an der
nötigen Ausbildung der Leute . Das polnische Sanitätsmaterial
stammt aus Frankreich , England und Amerika und ist von recht
guter Qualität . Auf dem Bahnhof wurde ein funkelnagelneuer
Sanitätszug vorgesunden , auf dem Hof des Sanitätsparks
stehen in Neih und Glied Desinfektionswagen französischer Her¬
kunft , die bekanntlich gerade in Polen eine große Aufgabe
haben . Auch sie sind noch nie verwendet worden , obwohl dis
polnischen Soldaten eine Betreuung durch sie recht notwendig
gehabt hätten . Dank der deutschen Vorsichtsmatznahmen brauch¬
ten die Reinigungsapparate nur in den Gefangenenlagern ver¬
wendet zu werden . Die verseuchten Kleider werden in Heitzluft-
oder Warmwassertrommeln gründlich gesäubert , währenddessen
der versuchte Mann sich selbst mit heißem Wasser reinigt , das
aus dem beigegebenen Heißwasserapparat geliefert wird . Alles
ist auf den landesüblichen Pferdewagen montiert , welche auch
auf den grundlosen Böden noch vorwärts kommen , die auf den
polnischen Karten als Straßen bezeichnet werden . Nach Mög¬
lichkeit wird Sani -ätsmnterial bereits aus polnischen Fabriken

bezogen , was vielfache Vorteile mit sich bringt . Die heimischen
Fabriken werden entlastet und die stillgelegten polnischen Fabri¬
ken bekommen wieder Arbeit und helfen mit , die Arbeitslosig-

-keit im polnischen Lande zu lindern , überdies wird der lai ^ ) e
'Transport aus der Heimat erspart . In der Uebergangszeit ver¬
sorgt der Armeefanitätspark übigens nicht nur die verschiedenen
Korps der Armee , sondern betreut auch die polnische Zivil¬
bevölkerung und steuert damit der großen sanitären Not im
Lande.

EHW .--„Dutzeln - gedeihen prächtig
Aus Küchenabfällen werden in unserem Eau jährlich 23 vvv

Schweine bis zu 3 )4 Zentner gemästet werden
Stuttgart , 20. Okt . Das Ernährungshilfswerk , das im Rahmen

des Vierjahresplanes ins Leben gerufen wurde , hat in der kur¬
zen Zeit seines Bestehens einen unerwarteten Erfolg zu verzeich¬
nen . Das geht aus den Zahlen hervor , die Gausachbearbeirer
Scholl der NSV ., dem der Aufbau und die Ausgestaltung
dieses Werkes in unserem Eau übertragen worden ist, nannte.

Danach bestanden im Juli 1939 35 Ställe mit 5856 Schweinen.
2m Vau sind ietzt 49 Ställe mit 4240 Schwemm > m daß Ende
1939 84 Ställe mit 10 095 Schweinen im Eau stehen werden.
Für 1940 sind vorgesehen weitere 26 Ställe mit 2600 Schweinen,
so daß in einem Lahr 110 Ställe mit 12 095 Schweinen vorhan¬
den sein werden . ,

Da in jedem Jahr zweimal Schweine herangemästet werden
können , kommen also mindestens 25 000 fette Schweine jährlich
auf den Markt . Das bedeutet eine fühlbare Stärkung für unse¬
ren Fleisch - und Fettmarkt . Dabei ist zu beachten , daß dieses
hervorragende Ergebnis nur mit Hilfe von Küchenabfällen er¬
zielt wird , die früher achtlos weggeworfen wurden.

„Es ist eine Freude zu sehen , wie die Hausfrauen mittun ",
erklärte uns Eausachbearbeiter Scholl . „Jedes Salat - und Kraut¬
blättchen , alle Obst - und Kartosfelabfälle , kurzum alle Küchen¬
abfülle finden hier nutzvolle Verwertung ." Daß das Futter den
Schweinen gut schmeckt und auch sehr gut bekommt , konnten wir
bei einem Besuch der Schweinemastanstalt in Stuttgart -Zazen¬
hausen und im Viesenhäujerhof feststellen . Die Tiere , die in Buch¬
ten untergebracht sind, werden morgens und abends gefüttert.
Jedes Tier erhält täglich 10 Kilogramm Küchenabfälle , die
vorher in großen Kesseln gedämpft worden sind, und ein halbes
Kilogramm getrocknete Zuckerrübenschnitzel . Für Zazenhausen
allein werden rund 200 Zentner Küchenabfülle täglich benötigt.
An jedem Monatsletzten werden im ganzen Eau die Tiere auf
ihre Gewichtszunahme hin kontrolliert . Das ist sehr wesentlich,
damit unnütze Fresser ausgeschieden werden können.

In Reih und Glied liegen die Borstentiere nebeneinander und
träumen pon den Genüssen , die ihnen die nächste Mahlzeit bringt.
Ein Schweinemeister und mehrere Fütterer sorgen für ihre Pflege
und Wartung . Die Ställe sind sauber und durch gute Be - und
Entlüftung fast geruchlos . Nach etwa fünf Monaten sind die
„Butzeln " nudelfett und damit schlachtreif . Die Schlacht¬
tiere verbleiben den Gemeinden , die sie herangezüchtet haben.
Für die Verteilung auf die einzelnen Metzger sorgt die Markt¬
regelung im Schlachthof . Für den rechtzeitigen Nachschub , und
zwar für Läufcrschweine im Gewicht von etwa 80 Pfund , mutz
gesorgt werden , denn der Betrieb soll keine Unterbrechung er¬
leiden.

Die Bedeutung des EHW . für die Entlastung des Fleischmark¬
tes und die reichlich fließenden Abfälle ans den Haushaltungen
haben die Gemeinden bewogen , ihre Einrichtungen zu erweitern
oder neue Mästereien zu errichten . So baut Stuttgart gegenwär¬
tig bei Weilimdorf acht weitere Stallungen für je 200 Schweine.
Die neue Anlage dürfte im Januar bezugsfertig sein . Ferner
mästet Ulm z. B . 800 Schweine , Heilbronn 700, Reutlingen 500,
Ludwigsburg und Kornwestheim zusammen 350, Göppingen 250,
Tübingen 200, Friedrichshafen in Bälde ebenfalls 200, Aalen
und Wasseralfingen zusammen 150, Viberach 120, Bietigheim 100,
Rottenburg 60, Weinsberg und Horb je 30, Marbach und He-
chingen je 20 und Sulz 15 Schweine heran . Recht interessant ist
die Entwicklung in Schramberg gewesen . Dort fing man mit
20 Schweinen an , die in einem alten Eisenbahnwagen unter¬
gebracht wurden . Die Unterstützung des Werks durch die Haus¬
frauen war so stark , daß bald weitere 20 Schweine angeschajft
und wieder in ausrangierten Eisenbahnwagen einquartiert wur¬
den . Jetzt verfügt Schramberg über schöne Ställe mit 120 Tieren.
Bekanntlich sorgen die Städte und Gemeinden für die Ställe
und deren Einrichtungen , während alles weitere , das Sammeln
der Abfälle , das Dämpfen des Futters und das Füttern selbst
die NSV . übernimmt . Die Schweinemästereien sind keine Zu¬
schußbetriebe , im Gegenteil : große Mästereien vermögen sogar
eine erkleckliche Summe für das Hilfswerk „Mutter und Mvd"
abzuwerfen.

streicheln mochte : heidi -po -pcia ! Schlaf doch, das Mutterle
wacht über dich!

Der Dr . Schubert wurde sie in die Wiege legen und
schaukeln . Und den Hans Bauer würde sie hineinlegen und
leise wiegen!

Sie konnte sich vorstellen : der Fritzl , der Dr . Schubert,
würde immer voll Rücksicht sein und der Hans Bauer
würde erst nicht viel fragen.

Es waren also beide prächtige Menschen ; sie stellte sich
jetzt wahrhaftig vor , wer nun ihrem Herzen näherstünde,

^ und sie kam zur Ueberzengung : mit dein Hans Bauer wäre
es ein leichteres Machen.

Aber das war doch jetzt eine ganz unwichtige Denterei!
Den nächsten Vormittag traf der Adlerwirt seine Tochter

im Garten.
Er war ihr eigens nachgegangen.
Er hatte eine schlaflose Nacht gehabt und ihm war ein¬

gefallen , was Dr . Schubert damals vorgeschlagen hatte.
Und nun ging er gerade ans sein Ziel los.
„Der Dr . Schubert ist ein reicher Mann ."
Magda stand gerade an einem Rosenstock. Der erhob

sich kahl und schlank in die Höhe von anderthalb Meter,
hatte wenig Blätter und zwei schwere Blüten.

„Ja ?" antwortete sie fragend.
„Du heiratest ihn !"
„Und ? "
„Du machst den .Schwarzen Adler " wieder flügge , der

jetzt flügellahm ist."
„Schneid mir die Rose hier ab , Papa !"
Der Wirt tat dies . Er steckte das Messer wieder ein.

. „Wie meinst ? " drängte er wieder.
§ „Er gehört dann dir , der -Schwarze Adler " , ich tret

zurück ; aber , Lern , laß das Haus nicht zngrnndgehen , ich
i bitt dich, ich bitt dich!"

Magda antwortete nicht . Wie sprach doch der Vater , wie
bittend , wie flehend ! Wie sie ihn me gehört hatte ! Wie ein
kleines , verzweifeltes Kind!

„Schau , der Rosenstock ist heute noch unser ! lind da der
Baum mit den Kaiserbinren auch ! Soll ich mich an einem
Ast daran aufhängen ? "

Was sollte sie sagen?
„Wir könnten ja mit dem Reugeld zur Not durchkom¬

men " , fuhr er fort , „und uns weiterfretten ! Wie es aber
würd , das weiß man nicht Magda , sei wie eine Mutter,
wie deine Mutter . . . tu 's !"

Und sie gingen miteinander auf und ab und der Adler¬
wirt sagte immer wieder , er sei schuld, nur er , an dem
Zusammenbruch , dann warf er wieder wirre Worte da¬
zwischen , wie eben der Dr . Schubert ihr ein Vermögen
sicherstellen wollte , und daß das Ganze dränge ! Und dann
verlor er den Faden der Rede . . . er wandte sich ab und
Magda auch.

Sie hatte den erschütterndsten Eindruck : ihr Vater , der
Adlerwirt , weinte.

Die Rose .entfiel ihrer Hand.
Sie hätte ihn beruhigen wollen und getraute sich doch

nicht , einen Schritt zu ihm zu machen.
„Wenn er noch will , dann heirate ich ihn , den Dr . Schu¬

bert . Aber komm jetzt, Vater , und reg dich nicht mehr aus!
Ich kann es nicht ertragen !"

Sie ging in ihr Zimmer.
Sie brach hilflos in Weinen ans . Sie kramte in ihrem

kleinen Biedermcierschreibtisch ; da lagen ein paar Briese
und ein Bild von Hans Bauer.

Das alles wollte sie vernichten ; und tat es doch nicht.
Es war nichts Böses um diese Liebe gewesen , und etwas
Heiliges darf bestehen bleiben!

Sie dachte an Dr . Schubert . -
(Fortsetzung folgt.)
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